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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24%, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 18. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Kaiſerlich ruſſiſchen Kollegien-Aſſeſſor und Direktor des Zoll⸗ 
amts in Garsden, von Heimowski, den Königlichen Kronen⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe, ſo wie dem Unterarzt Kloß der Schleſiſchen Artillerie-Brigade 
Nr. 6 und dem Rathsdiener Karl Mildner zu Trachenberg im Kreiſe Mi⸗ 
litſch das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 126. Königlichen 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn pon 15,000 Thlrn. auf Nr. 87,634; 
1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 5621; 1 Gewinn von 2000 Thlrn. auf 
Nr. 62,776; 2 Gewinne zu 1000 Thlen. fielen auf Nr. 15,691 und 59,087; 
1 Gewinn von 300 Thlen. fiel auf Nr. 29,868 und 13 Gewinne zu 100 Thlrn. 
fielen auf Nr. 10,836, 15,162, 34,736, 38,756, 39,374, 51,336, 53,695, 55,089, 
57,830, 69,792, 79,397, 85,579 und 91,763. 

Berlin, den 17. September 1862. a 5 N 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
London, Mittwoch 17. Septbr. Mit dem Dampfer 
„City of Waſhington“ eingetroffene Berichte aus Newyork 
vom 8. d. melden, daß General Pope vom Kommando in 
Virginien enthoben und zum Befehlshaber der Norſtweſt⸗ 
armee ernannt worden ſei. Die Konföderirten hatten ſich 
von Waſhington zurückgezogen. 5000 Konföderirte hatten 
den Potomac in der Gegend bei Point Rooks überſchritten 
und Frederik in Maryland beſetzt; fie wurden von den dor- 
tigen Separatiſten mit Enthuſiasmus empfangen. Nach 
einem Gerüchte befände ſich General Jackſon mit 40,000 
Konföderirten in Frederik. Die Konföderirten beabſichtigen 
in Penſylvanien zu operiren und bezwecken Waſhington und 
Baltimore anzugreifen. Der Gouverneur von Penſylvanien 
hat Truppen nach Kumberland Valley geſchickt, um dem 
Einfall der Konföderirten Widerſtand zu leiſten. Die Be⸗ 
wegung der Konföderirten in Frederik hat die für Martins⸗ 
burg und Harpers Ferry beſtimmten Verſtärkungen der 
Unioniſten abgeſchnitten. General Bragg marſchirt auf 
> ille; General Buell hat deshalb die Räumung diefer 
Stadt anbefohlen. Das Panzerſchiff „Merrimac“ Nr. 2 

iſt vor Fort Darling erſchienen und geht gegen Newport. 


— — 


Zur Militärfrage. 8 

Das Abgeordnetenhaus hat jetzt der Regierung gezeigt, daß es ihm 
Ernſt iſt mit der Abſetzung des Extraordinartums, woran ſie vielleicht bis 
zur Spezialdiskuſſion des Budgets noch gezweifelt hat. In dieſem Augen⸗ 
blick ſcheint eine Sinnesänderung bei ihr eingetreten zu ſein, die ſich in 
dem geſtern Nachmittag eingegangenen Telegramm ſowohl als in andern 
damit zuſammentreffenden Nachrichten tundgiebt. Der König ſoll auf die 
Nachricht von dem Beſchluſſe des Hauſes die Miniſter zu einer Bera⸗ 
thung nach Potsdam telegraphirt haben. Wenn, wie es heißt, die Abſicht 
einer Vertagung des Abgeordnetenhanes nicht mehr beſteht, eine Auflö- 
jung auch nicht als zweckentſprechend betrachtet wird, jo bleibt der Negie- 
rung weiter nichts übrig, als eine andere Poſition den Abgeordneten 
gegenüber einzunehmen und die vorgeſchlagene Ausgleichung zu ergreifen. 
Der vielleicht kurze Zeit gehegte Plan, das Budget von den Abgeordneten 
durchberathen und dann vom Herrenhauſe verwerfen zu laſſen, könnte nie 
zum Ziele führen, da, ſobald das Abgeordnetenhaus die Reorgauiſations⸗ 
koſten verworfen hat, die Regierung ſich nicht mehr auf ihren „guten 
Glauben“ zu berufen vermöchte und ſich durch fortgeſetzte Verausgabung 
der für die Reorganiſation ausgeſetzten Summen der größten Verant— 
wortlichteit ausſetzen würde. 

Sie könnte in dem Falle der Verwerfung des von dem Abgeordne- 
tenhauſe feſtgeſetzten Budgets durch das Herrenhaus doch hoͤchſtens über 
das Ordinarium verfügen, und die Reorganiſation wäre damit faktiſch 
aufgehoben. N 

Es giebt alſo für die Regierung gar keine Alternative mehr, ſondern 
nur einen Weg, um ihr Reorganiſationswerk und den Frieden unter 
den geſetzgebenden Gewalten zu retten, das ift der einer Transaktion. So⸗ 
viel auch bis jetzt von Nachgiebigkeit auf Seiten der Miniſter die Rede 
geweſen iſt, es löſt ſich Alles in Worte auf, ihre Zugeſtändniſſe ſind auf 
ein Minimum beſchränkt; ſie beruhen einzig in der Erklärung, daß man 
ſichs gefallen laſſen wolle, mit einem Extraordinarium weiter zu wirth— 
schaften. Es handelt ſich bloß um das Geld, nicht um die Form, in der 
es bewilligt wird. Die vorliegende Frage wird dadurch zu einer bloßen 
Budgetfrage herabgedrückt, während es der vermittelnden Partei des Ab- 
geordnetenhauſes gerade von Wichtigkeit iſt, das Principielle derſelben und 
damit die Rechte des Hauſes zu wahren. Ohne dieſe ſchwer zu verletzen, 
konnte die Regierung das Proviſorium nicht in ein Definitivum um⸗ 
wandeln, was fie aber ſtillſchweigend gethan und damit unzweideutig ein⸗ 
geſtanden hat, daß ſie bei der Anſicht beharrt, einer Indemnität nicht zu 
bedürfen. Die Erklärung des Herrn v. d. Heydt, daß er nichts dagegen 
habe, wenn das Haus eine Indemnitätsbill ertheilen wolle, ſuchte derſel— 
ben einen rein formellen Werth beizulegen und war eine Verletzung der 
Würde des Hauſes. N a 

So lange man ſolchen Ton anſtimmt, wie der Finanz⸗ und der 
Kriegsminiſter auf der einen und die Herren Duncker und Gneiſt auf der 
anderen, Seite, iſt man anſcheinend einer Verſtändigung fern, es muß 
aber manche ſchroffe Aeußerung auf Rechnung der momentanen Erregt⸗ 

heit geſetzt werden, einer Erregtheit, die namentlich in den Reihen der 


Fortſchrittspartei einen fo hohen Grad erreicht hatte, daß wir die pofitive 


ae 


dung koſtet, Frieden mit dem Abgeordnetenhauſe, damit fie neben dieſem 
den Hoffnungen gerecht werden könne, welche Deutſchland auf ſie zu 


wird vor Allem unſern Kriegsminiſter nicht treffen, der bisher mehr als 
gruug Runfeguenz bewiefen⸗ Teberhaupt 


7 


Donnerſtag den 18. September 1862. 


— — 


Gewißheit haben, mancher Redner habe ſeiner eigenen Ueberzeugung Ge⸗ 
walt angethan, um nur den Herren Miniſteru nichts ſchuldig zu bleiben. 

Wie wenig es auch in dieſem Augenblick den Auſchein hat, in der 
Majorität der Abgeordneten iſt die Neigung zum Transigiren noch nicht 
ganz erſtickt; denn die Ueberzeugung, daß die Reorganiſation nicht ganz 
rückgängig gemacht werden könne, hat Wurzel gefaßt und iſt durch die 
Generaldiskuſſion, der das als ihr eigentlicher Nutzen vindizirt werden 
muß, noch befeſtigt worden. 

Andererſeits zeigen ſich die Verſicherungen, daß die Regierung längſt 


ihren Entſchluß gefaßt und ihr letztes Wort geſprochen habe, als völlig 


grundlos. Die geſtrige Erklärung des Kriegsminiſters, wlche nach der 
telegraphiſchen Mittheilung im Hauſe Senſation erregte, beweiſt, daß die 
Regierung ſelbſt mit ſich noch nicht ganz im Reinen iſt — endlich aber 
guten Willen hat, dem Abgeordnetenhauſe entgegen zu kommen. Unter 
dieſen Umſtänden iſt dem Abgeordneten v. Vincke die Wiederaufnahme 
des Stavenhagenſchen Antrages als ein Verdienſt in Rechnung zu ſtellen. 
Die Tendenz dieſes Antrages wird allen Parteien gerecht. Die Annahme 
deſſelben gefährdet die Reorganiſation nicht, fie entfernt aus dem Heere 
die Inſtitute, welche eine volksfeindliche Richtung in demſelben nähren, 
führt zurück auf die zweijährige Dienſtzeit, welche, wie Niemand 
überſehen kann, nicht von dem ganzen Abgeordnetenhauſe allein, ſondern 
auch vom ganzen Lande, mit Ausſchluß der Betheiligten gefordert wird, 
und gewährt eine Erſparniß, die gerade ausreichend iſt, unſere Flotten⸗ 
bedürfniſſe zu befriedigen. Sobald Regierung und Fortſchrittspartei den 
ernſten Entſchluß einer Verſtändigung gefaßt haben und dieſem Antrage 
näher getreten ſein werden, ſteht zu hoffen, daß ſie ſich über demſelben die 
Hände reichen. Der gegenwärtige Zuſtand der Zerwürfniß iſt uner⸗ 
träglich, er ſchadet dem Lande, der Regierung und vor Allem der Armee. 
Mit Recht iſt an die moraliſchen Verpflichtungen appellirt worden, 
ihm durch Nachgiebigkeit ein baldiges Ende zu machen. Nicht bloß Preu⸗ 
ßen, ſondern auch Deutſchland harrt der Wiederherſtellung regulärer 
Verhältniſſe. Die Regierung hat auch für dieſes Pflichten. Sie will 
eine Flotte bauen, die nationale Partei drängt und ermuntert dazu. Das 
Abgeordnetenhaus hat ihr die Hände gebunden. Iſt es der Regierung 
Ernſt mit der Flotte, fo ſchließe fie, auch wenn es große Selbſtüberwin⸗ 


ſetzen nicht aufgehört hat. Hier iſt die Nachgiebigkeit nicht Inkonſequenz, 
ſondern Pflicht und Staatsklugheit. Der Vorwurf der Inkonſequenz 
vergeſſe man die Perſon un' 
denke einzig an die Sache. x 


— . ERVERETET 


Deutſchland. 

Preußen. AD Berlin, 17. Septbr. [Die Regierung 
und das Stavenhagenſche Amendement; Miniſter v. Holz— 
brinck.] Eine Vertagung des Abgeordnetenhauſes iſt eingetreten, aber 
nicht, wie nach den Gerüchten der letzten Tage in Mancher Erwartung 
ſtand, eine von der Regierung angeordnete, ſondern eine freiwillige, 
durch den Beſchluß der Kammer ſelbſt. Man war allgemein geſpannt 
auf die Beſchlüſſe des geſtrigen Miniſterrathes und hatte irgend einer 
wichtigen Erklärung von Seiten der Regierung entgegengeſehen. Daher 
griff das Gefühl einer Enttäuſchung Platz, als in der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes die bisherigen Berathungen nur einfach ihren 
Fortgang nahmen und von der Miniſterbank her nur Bemerkungen von 
ſehr unerheblicher Bedeutung ſich vernehmen ließen. Endlich rückte der 
Kriegsminiſter mit der Erklärung in das Feld, zu welcher er im Namen 
der Regierung ermächtigt war, und dieſe Erklärung hat dann allerdings 
die ganze parlamentariſche Situation mit einem Schlage jo weſentlich 
umgeſtaltet, daß eine unmittelbare Vertagung des Hauſes zur Vorbe⸗ 
reitung weiterer Beſchlüſſe allen Beſonnenen als dringende Nothwendig⸗ 
keit erſcheinen mußte. Das Amendement Stavenhagen, v. Sybel und 
Tweſten, zu deſſen Gutheißung das Miniſterinm ſich bereit erklärte, ſteht 
allerdings mit den bisherigen Kundgebungen der Regierung inſoweit auf 
einem Boden, als auch jener Vermittlungsantrag die Gewährung der 
Reorganiſationskoſten, wenn auch im Extraordinarium, befürwortet und 
die Löſung der eigentlichen Streitfrage in Betreff der definitiven Heeres⸗ 
organiſation bis zur Feſtſtellung des Etats für 1863 verweiſt. Indeſſen 
geht das Amendement doch über die urſprünglichen Zugeſtändniſſe der 
Regierung hinaus, da es noch eine Reihe von Erſparungen im Militär⸗ 
etat von 1862 fordert und als Grundlage der Verſtändigung für 1863 
ausdrücklich die Ermäßigung der Dienſtzeit hinſtellt. Auch in Beziehung 
auf den letzteren Punkt waren die Erklärungen des Kriegsminiſters, wenn 
fie auch nicht gerade beſtimmte Zuſicherungen enthielten, doch dazu ange⸗ 
than, den Weg einer Verſtändigung offen zu halten. Ueber die Wirkung 
der miniſteriellen Zugeſtändniſſe hört man heute noch ſehr widerſprechende 
Vermuthungen. Daß dem Stavenhagenſchen Amendement eine gewiſſe 
Stimmenzahl aus den mittleren Fraktionen zufallen wird, ſteht außer 
Zweifel, doch iſt es nichts weniger als gewiß, daß der vorgeſchlagene 
Kompromiß die Mehrheit des Hauſes für ſich haben wird. Allgemeine 
Senſation hat es erregt, daß gerade der Kriegsminiſter, welcher bisher. 
mit jo großer Entſchiedenheit für die Feſthaltung der Reorganiſation in 
allen ihren Theilen eingetreten war, ſich heute zum Organ der neueſten 
Zugeſtändniſſe an die Kammer machte. Offenbar iſt dieſes Verfahren 
darauf berechnet, ſowohl dem Verdachte, daß die Anerbietungen der Re⸗ 
gierung im Kriegsminiſter noch immer einen Gegner haben dürften, als 
der Vermuthung entgegenzuwirken, daß General v. Roon im Begriffe 
ſtehe, einem Nachfolger in der Leitung des Kriegsdepartements Platz zu 
machen. — Von vielen Zeitungen wird des Gerüchtes Erwähnung ge- 
than, daß Herr v. Holzbrinck ſeine Entlaſſung erbeten habe. Wahr⸗ 
scheinlich iſt das Gerücht daher entjtanden, daß der genannte Miniſter in 
den letzten Tagen weder an den Berathungen ſeiner Kollegen theilnahm, 
noch in der Kammer erſchien. Doch erfährt man, daß Herr v. Holz⸗ 
brinck ſeit mehreren Tagen jo eruſtlich erkrankt iſt, daß er ebenſowenig 


eitung. 
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Jnſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
lene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


PPP 


die Geſchäfte feines Departements wahrnehmen, wie an den politiſchen 
Berathungen ſich betheiligen konnte. Von einer Differenz in Folge der 

letzteren kann daher nicht die Rede ſein. 
0 Berlin, 17. Septbr. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König ließ geſtern Abend ½ 7 Uhr die Miniſter ins Palais rufen 
und präſidirte bis / 9 Uhr einer Konſeilſitzung. Nach dem Schluß 
derſelben wohnte er noch der Balletvorſtellung im Opernhauſe bei und 
kehrte dann nach Schloß Babelsberg zurück. Heute Vormittag empfing 
der König daſelbſt den Beſuch des Prinz-Admirals Adalbert, der nach 
mehrwöchentlicher Abweſenheit heute früh wieder hierher zurückgekehrt iſt. 
Nachmittags 3 Uhr ſollte auf Schloß Babelsberg Tafel ſein, zu der die 
Miniſter, Herr v. Sydow ꝛc. geladen waren. Mittags wurden die Ein⸗ 
ladungen jedoch wieder abgeſagt und kam der König mit dem Zuge um 
2 Uhr nach Berlin. Gleich darauf präſidirte er einem mehrſtündigen 
Miniſterkonſeil und nach dem Schluſſe deſſelben fand das Diner ſtatt. 
Dieſe beiden Konſeilſitzungen ſollen auf die ferneren Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes entſcheidend wirken. Abends 10 Uhr will der König 
nach Potsdam zurückfahren. — Der Prinz Karl hat am Sonntag 
Abend eine Reiſe nach dem Rhein angetreten. i 

Die Japaneſen haben heute die Nachricht hierher gelangen laſſen, 
daß ſie am Freitag früh um 8 Uhr hier eintreffen werden. Ihr Aufent- 
halt hierſelbſt dauert nur bis Sonnabend früh und wird alsdann die 
Rückreiſe fortgeſetzt. Das Gepäck dieſer Gäſte füllt allein drei Güter⸗ 
wagen. — Der Verein zur Erziehung ſittlich verwahrlofter Kinder 
hatte in der Nähe der Haſenheide ein Grundſtück angekauft, um auf 
demſelben großartige Gebäude für feine Zöglinge aufzuführen, da die bei⸗ 
den Häuſer vor dem Halleſchen Thore, in welchem ſich gegenwärtig die 
Knaben und Mädchen befinden, nicht mehr dem Zwecke entſprechen. 
Jetzt ſoll nun aber über das Grundſtück des Vereins die neue Gürtel⸗ 


Straße liegen haben will, ſo beabſichtigt er, das Terrain wieder zu ver⸗ 
kaufen und ein anderes Grundſtück zu erwerben, das günſtiger gelegen 


ſehnliche Summen durch Vermächtniſſe zugefallen ſind. — Unſer frü⸗ 
herer Polizeipräſident v. Winter iſt geſtern vom Könige empfangen wor⸗ 
den. — Seitens der Verwaltung der Pyrenäen-Eiſenbahn, die eine Länge 
von 126 Meilen hat, find in der Borſig'ſchen Fabrit 56 Perſonenzug⸗ 
Maſchinen beſtellt worden. Die Lieferung der Güterzug⸗Maſchinen hat 
eine andere Fabrit erhalten, da ſolche die Borſig'ſche Anſtalt wegen zahl⸗ 
reicher anderer Aufträge nicht mehr übernehmen Eomsta- 


Friedenskirche zu Potsdam vom Ober⸗Hof⸗Baurath Heſſe neuerbaute 
Fürſtengruft Grundwaſſer gedrungen ſein und deshalb die Beiſetzung 
der Leiche des Königs Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. bis⸗ 
her unterblieben ſein. Dieſe Nachricht iſt durchaus unbegründet. Die 
Gruft hat ſich bis zur Stunde vollſtändig trocken erhalten, doch ſoll die 
Beiſetzung auf Befehl ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe ſo lange aus⸗ 
geſetzt werden, bis der in Rom beſtellte Auferſtehungsengel angekommen 
iſt, welcher in der Kirche, oberhalb der Gruft, ſeinen Platz erhalten wird. 

L Aus Reinhardsbrunn ſchreibt man der Leipz. Z.: Ihre 
Majeſtät die Königin von England hält ſich im Schloß zu Rein⸗ 
hardsbrunn, das nebſt allen Nebengebäuden zu ihrer Dispoſition geſtellt 
iſt, in großer Zurückgezogenheit. Die Zugänge zum Schloß und zu ſeinen 
nächſten Umgebungen find durch grüne Eiſengitter abgeſperrt. Bei gün⸗ 
ſtigem Wetter macht die Königin kleinere Ausfahrten in der nächſten Um⸗ 
gebung. Sie war nebſt ihren Kindern noch tief ſchwarz gekleidet. Se. 
Hoheit der Herzog von Koburg-Gotha wohnt während des Aufenthaltes 
der Königin in der Beſitzung des Raths Sparr zu Friedrichsrode, dem 
ſogenannten Schweizerhaus, wo die Königin auch gewöhnlich dinirt. Die 
Königin hat in dieſen Tagen im ſtrengſten Inkognito eine Erzieherin 
ihrer Kinder in Gotha mit ihrem Beſuche beehrt und dort lange verweilt. 

— [Stimmung.] Auch die gemäßigten Liberalen beklagen es 
auf das Tiefſte, daß die Regierung nicht ſchon geſtern und vor der Ab- 
ſtimmung ihre entgegenkommende Erklärung abgegeben hat. In der 
Fortſchrittspartei machen ſich Stimmen laut, welche eine ſofortige Vor⸗ 
legung des Geſetzes oder doch eine königliche Botſchaft, worin dieſes Ge⸗ 
ſetz für den Januar 1863 in beſtimmte Ausſicht geſtellt wird, verlangt. 

— [Handelstag in München.] Die Aelteſten der hieſigen 
Kaufmannſchaft haben unterm 8. d. M. ein Cirkular an ſämmtliche 
preußiſche Handelskorporationen erlaſſen, um dieſe zur Beſchickung des 
in München im nächſten Monat ſtattfindenden Handelstages zu beſtim⸗ 
men. Die Aelteſten begründen dieſe Mahnung aus der Nothwendigkeit, 
daß die preußiſchen Handelskörperſchaften das Gewicht ihres Auſehens in 
die Wage legen, um die Aufrechthaltung des Zollvereins und die Durch⸗ 
führung des franzöſiſchen Handelsvertrages zu ſichern. Unter den 129 
deutſchen Handelskorporationen ſind nicht mehr als 50 preußiſche, eine 
möglichſt zahlreiche Beſchickung Seitens der letzteren iſt deshalb um ſo 
mehr geboten. Die Vertretung der hieſigen Kaufmannſchaft iſt den 
Herren David Hanſemann, Beni. Liebermann und Dietrich übertragen. 
— Die Königsberger Kaufmannſchaft hat ein gleiches Cirkular an die 
oſtpreußiſchen Handelskorporationen gerichtet. 

— Bekanntlich geht man ſchon ſeit vielen Jahren mit dem Plane 
um, ein großartiges Ausſtellungslokal in Berlin zu errichten. 
Wie die „Nordd. A. Z.“ hört, iſt dieſes Projekt von Sr. Majeſtät dem 
Könige ſtets mit vieler Befriedigung aufgenommen, und iſt nunmehr 
durch Allerhöchſte Munificenz dem durch den Ban des Central-Militär⸗ 
Lazareths in der Kirſchallee rühmlichſt bekannten königl. Baumeiſter Hrn. 


Maaß der vor dem Brandenburger Thore gelegene Exerzierplatz zum 
Herr Maaß 
hat bereits den Plan zum Gebäude entworfen, der ſich nicht allein durch 


Bau des erwähnten Gebäudes überwieſen worden. 
ſeine architeltoniſche Schönheit, ſondern auch namentlich durch die ge⸗ 
ſchickte Verwendung der inneren Räume auszeichnet. Außer geräumigen 
und eleganten Ausſtellungsſälen für Kunſt und Induſtrie wird bei dem 
Baue zugleich auf zweckmäßige Räume, iu welchen auch der weniger be⸗ 


ſtraße geführt werden, und da der Verein die Anſtalt nicht an einer 


iſt. Dieſer Verein iſt im Beſitz bedeutender Geldmittel, da ihm an⸗ 


— Nach einer kürzlich verbreiteten Nachricht ſollte in die in dern 


= 
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mittelte Handwerker Berlins feine Fabrikate ausſtellen kann, Bedacht ge- 
nommen werden. In letzterer Beziehung ſoll das Etabliſſement die frü⸗ 
here Centralhalle in der Jägerſtraße erſetzen. 

Danzig, 15. September. [Nachgebote auf die „Dan- 
zig“; neue große Expedition.] Auf die Kriegs-Korvette „Dan⸗ 
zig“ find Nachgebote bis zur Höhe von 40,000 Thlen. gemacht worden, 
doch ſoll nur auf 60,000 Thlr. der Zuſchlag erfolgen. — Höherer An⸗ 
ordnung zufolge ſoll nicht nur mit der Armirung des früheren Poſt⸗ 
Dampfſchiffes „Adler“ ſofort begonnen, ſondern dieſe auch ſo viel als 
möglich beſchleunigt werden. Da die Armirung auf eine längere Expe⸗ 
dition hindeutet, ſo vermuthet man, daß der „Adler“ die „Gazelle“ 
nach Oſtaſien begleiten wird. Der „Adler“ erhält zunächſt 2 ſchwere 
68pfdge. Geſchütze, und wenn die Auffſtellung es geſtatten ſollte, noch 
zwei 32Pfünder auf dem Oberdeck. 

Düſſeldorf, 14. September. [Deutſche in Paris.] In 
der größeren evangeliſchen Kirche predigte heute Abend der Paſtor Frhr. 
v. Bodelſchwingh aus Paris. Sowohl die Predigt, als die nach der- 
ſelben folgenden näheren Mittheilungen des verehrten Herrn Redners ge⸗ 
währten tiefe und mannichfaltige Einblicke in den geiſtlichen und ſittlichen 
Zuſtand der jo zahlreichen deutſchen Arbeiterbevölterung in Paris, beſon⸗ 
ders in den Quartieren von La Vilette und St. Marcel. Bekanntlich 
wirkt der Paſtor v. Bodelſchwingh ſeit einigen Jahren mit großem Segen 
ür das Werk der evaugeliſchen Miſſion unter den der evangeliſchen Kon⸗ 
feen angehörigen deutſchen Fabrikarbeitern, Lumpenſammlern und 
Gaſſenkehrern der Pariſer Vorſtädte, welche nach vielen Tauſenden zäh⸗ 
lend, ihrer allergrößten Zahl nach leider der Kirche und dem Chriſten— 
thum ganz entfremdet ſind. Die Zahl der Deutſchen in Paris (und 
größtentheils eben ſind es Arme) beträgt jetzt über 80,000. Seit eini⸗ 
gen 20 Jahren hat die chriſtliche Liebe durch Seelſorge in den Spitälern, 
Kirche und Schulunterricht Vieles gethan, aber noch iſt das Arbeitsfeld 
ein ungeheures und gegenüber dem vorhandenen geiſtlichen Elend die Kraft 
der 7—8 evangeliſchen Paſtoren lange nicht ausreichend. (Düſſ. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 14. September. Hier iſt in diplomatiſchen 
Regionen ſehr ſtark die Rede davon, daß in Folge der Wendung, welche 
die Angelegenheiten Serbiens und Montenegro's genommen haben, eine 
bedeutende Erkaltung in den bis vor Kurzem noch ziemlich intim 


geweſenen Beziehungen zwiſchen Rußland und Franreich ein— 


“ 


getreten ſei. f 

Baden. Mannheim, 15. September. Von dem hieſigen 
Handelsverein iſt eine glänzende Kundgebung für den preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag ausgegangen. — Den Eintritt Geſammt⸗ 
Oeſtreichs in den Handelsverein will er abgelehnt wiſſen. 


Holſtein. Kiel, 15. September. Die plötzliche Verabſchie⸗ 
dung des holſtein⸗lauenburgiſchen Oberſachwalters, Juſtizraths Forch⸗ 
hammer, hat hier einen unangenehmen Eindruck gemacht. Derſelbe 
wollte in dem Lehmann'ſchen Hochverrathsprozeſſe nicht als öffentlicher 
Ankläger auftreten, ſondern ließ ſich durch den Glückſtädter Advokaten 


Kracht vertreten. Das iſt es, was dem Verabſchiedeten jetzt ſein Amt 
gekoſtet hat. 
Flensburg, 15. September. Der König hat unſere 


Stadt paſſirt und reſidirt gegenwärtig in dem Königszelte auf dem 


Gute Falkenberg. In ſeiner Begleitung befinden ſich u. A. die Gräfin 
Danner, der Minister des Krieges, der Miniſter für Schleswig und je 
rer ruſſiſche, franzoſiſche, enguſche und ſchweolſch⸗Uorwegiſche Offiziere. 
Der König, der geſtern und vorgeſtern bei den Manövern zugegen war, 
gedenkt in den nächſten Tagen ſämmtliche ſüd⸗ſchleswigſche Fortifika⸗ 
tionsanlagen bis Friedrichſtadt (vor dieſem Orte werden die Schan⸗ 
zen jetzt kompletirt) in Augenſchein zu nehmen. (N. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 16. September. [Telegr.] Der heutige „Conſtitu⸗ 
tionnel“ ſagt, es ſei ganz falſch, daß der Miniſterrath die Frage wegen 
Auflöſung der Legislativen in Erwägung gezogen habe. — Ueber St. 
Nazaire eingetroffene Berichte aus Mexiko vom 17. Auguſt melden, 
daß der Geſundheitszuſtand ein vortrefflicher ſei. Mehrere Pronuncia⸗ 
mento's haben zu Gunſten der Franzoſen ſtattgefunden. Ein liberaler 


Kriegsrath hat ſich zu Puebla verſammelt und den Beſchluß gefaßt, neue 


Vorſchläge zu einem Arrangement zu machen, falls General Forey mit 
diplomatiſchen Vollmachten verſehen ſein ſollte. 


Niederlande. 
Haag, 15. Sept. [Thronrede.] Heute fand die feierliche 
Eröffnung der geſetzgebenden Sitzung ſtatt. Die bei dieſer Gelegenheit 
von dem König gehaltene Rede weiſt nach, daß das Königreich der Nieder⸗ 


lande fortwährend mit den fremden Mächten freundſchaftliche Beziehun⸗ 


gen unterhält. Gleichzeitig ſprach der König ſich anerkennend über die 
Kolonialmarine und das Heer aus. Die Regierung beſchäftigt ſich mit ver⸗ 
ſchiedenen Reformen, welche in den Inſtitutionen der Kolonien einge- 
führt werden ſollen, und mit den Kommunikationsmitteln mit der Juſel 
Java, ſowie mit dem Geſetz über die Finanzkontrolle der Kolonien. 
Es werden Maaßregeln ergriffen werden, um die Ausführungen des Ge⸗ 
ſetzes in Bezug auf die Emancipation der Sklaverei zu ſichern. Die 
Finanzlage des Königreichs iſt ausgezeichnet und ſie wird erlauben, die 
nöthigen Ausgaben für die Erbauung der Staatseiſenbahnen, für die 
Emancipation der Sklaven und für die Amortiſation der Nationalſchuld 
zu machen. Die Thronrede meldete ſchließlich, daß der Geſetzesentwurf 
über die Reviſion des Abgabenſyſtems beendigt iſt und in kurzer Zeit 
den Generalſtaaten überreicht werden wird. 


Italien. 

Turin, 13. Sept. [Keine Amneſtie.] Cialdini iſt bereits 
geſtern Abend nach Mailand abgereiſt, von wo er ſich zurück auf ſeinen 
Poſten in Bologna begeben wird. Man hatte ſich „principiell“ im 
Miniſterium über die Amneſtie geeinigt, als man im letzten Augenblicke 
avertirt wurde, daß Cialdini, Lamarmora und noch einige andere Gene- 
rale ihre Entlaſſung einreichen würden, wenn man einen ſolchen, die 
militäriſche Disciplin gefährdenden Präcedenzfall gebe. Geſtern hat 
Cialdini im Miniſterrathe ähnliche Erklärungen gegeben, und Rattazzi's 
Entſchluß iſt wieder vollſtändig ſchwankend geworden. Cialdini hat hin⸗ 
zugefügt, die Armee werde ſich ſelbſt durch einen königlichen Gnadenakt 
verletzt 5 85 Man fragt ſich verwundert, mit welchem Recht ein 
General ſich zum Organe der Armee macht und dem Kabinette wie dem 
Könige Geſetze diktirt; indeß Rattazzi hat ſich ſofort gefügt und it nun 
der Parlamentsſeſſion. — Zahlreiche Deputirte treten nachträglich der 
wegen der Verhaftung der Deputirten Fabrizzi und Mordini an den 
Kammerpräſidenten gerichteten Proteſtation bei. Die Sache kann für 
Rattazzi ſehr unangenehm werden, da er die Behauptung, jene Deputir⸗ 
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ten ſeien in flagranti ertappt worden, lediglich auf Lamarmora's Be⸗ 
hauptung hin ausgeſprochen hat. 

— [Tagesnotizen.] General Pallavicini iſt von dem Kaiſer 
der Franzoſen zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt worden. — 
In Piſa wurde vor drei Tagen auf Anordnung der politiſchen Behörde 
die dortige Freimaurerloge umringt, während dieſelbe eben Sitzung hielt, 
und deren Auflöſung verfügt; die gegenwärtigen Mitglieder wurden ver⸗ 
haftet. Es ſcheint dieſe Maaßregel eine Folge der gemachten Entdeckung 
zu ſein, daß dieſe Verſammlung unter dem Scheine der Maurerei ein 
wahres Komits der Aktionspartei geweſen. Die vorgefundenen Papiere 
wurden mit Beſchlag belegt. — Aus Neapel wird gemeldet, daß Graf 
Stackelberg, der ruſſiſche Geſandte, nebſt Gefolge dort angekommen iſt. 
— Das franzöſiſche Geſchwader geht nach Ajaccio ab; nur der „Cato“ 
geht nach Meſſina. — Pulßky iſt wieder in Freiheit geſetzt. — Fabrizzi 
und Mordini ſind noch fortwährend im Caſtel Nuovo gefangen. — Der 
„Pungolo“ zeigt an, daß General Lamormora an alle Diviſions⸗-Kom⸗ 
mandanten die ſtrengſten Weiſungen für Ausrottung des Räuberweſens 
erlaſſen hat. 

Rom, 10. Sept. [Der König von Neapel; Verſtär— 
kung des Olkupationskorps.] Der König von Neapel iſt ſeit 
dieſem Morgen aus Albano hier, um den König Ludwig von Bayern zu 
bewillkommen. Die Königin Wittwe von Neapel kehrte vorlängſt aus 
Böhmen zurück. Die Königin Marie wird zu Ende des Monats er— 
wartet. Fürſt Wolkonsky, der bis zur Anerkennung des Königreichs 
Italien durch Alexander II. deſſen Geſandter beim Könige von Neapel 
war, lebte bisher hier auf ſeiner Villetta im Lateran. Er war dem 
Könige ſtets ein treuer Rathgeber, und dieſer hofft, bei einem Kougreſſe, 
der Italiens Zukunft regeln wird, beſonders von dieſer Seite her Ein⸗ 
flüſſe, die den Czaaren zum Beſchützer der bourboniſchen Intereſſen 
machen werden. — Vorgeſtern landeten bei Civita-Vecchia die franzöſi⸗ 
ſchen Dampf-Fregatten Labrador, Descartes und Chriſtoph Colomb mit 
einem Truppenkontingent zur Verſtärkung des Oklupationskorps. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 17. Sept. [Telegr.] Das heutige „Journal 
de St. Petersbourg“ ſagt, daß die Militärſtraßen und Blockhäuſer, welche 
Omer Paſcha von Montenegro ausbedungen hat, unverträglich mit den 
Verträgen von 1858 ſeien. Das Journal hofft, daß die Großmächte 
dem entgegentreten werden. Jedenfalls ſei der ruſſiſche Geſandte in 
Konſtantinopel beauftragt worden, eine gemeinſchaftliche Proteſtation zu 
provoziren, oder falls es nothwendig ſein ſollte, allein Proteſt einzulegen. 

Aus Rußland, 10. September. [Militärreduktion; 
Verſchiedenes.] Zu den neuern Reformen und Verbeſſerungen in 
der Reichsverwaltung gehört auch die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer an⸗ 
geordnete Reduttion der Armee, welche allerdings nur mit einer Her⸗ 
ſtellung des Normalſtandes gleichbedeutend iſt. Die Entlaſſung der 
Unteroffiziere und Gemeinen bis auf den künftigen Normaletat hat bei 
den betreffenden Truppen bereits begonnen. Laut Prikas des Kriegs⸗ 
minſters vom 27. Auguſt ſind auf Befehl des Kaiſers die reitende 
Leibgarde Pionier⸗Eskadron und die 2. reitende Pionier⸗Diviſion bereits 
aufgehoben worden. — Die Zuſtände im Lande regeln ſich mehr und 
mehr und beſonders dürften die bäuerlichen Angelegenheiten bald ſo weit 
geordnet ſein, daß der 19. Februar 1863 als der äußerſte Grenztermin 
zur Aufhebung der Leibeigenſchaft innegehalten werden kann und die Re⸗ 
gierung ohur Weiteres an die Einrichtung des Reutenweſeus gehen und 
die Reinſtellung der ganzen Angelegenheit unaufgehalten bewirken dürfte. 
Ob dieſe Angelegenheit im Königreiche Polen, wo ſie bereits länger 
als ein Vierteljahrhundert vorliegt und in der Entwicklung ſchwebt, bis 
dahin ebenſoweit geordnet ſein werde als in Rußland, iſt eine Frage, die 
ſich ſelbſt beantwortet, wenn man ſieht, daß dort noch gar nichts ge⸗ 
ſchehen, vielmehr die Verwickelung eher größer geworden und wenig Aus⸗ 
ſicht auf eine baldige Erledigung vorhanden iſt. Aus Helſingfor ver⸗ 
nimmt man, daß der Prinz Alfred bei ſeiner Abreiſe von dort dem da⸗ 
ſigen Gouverneur, Freiherrn Waléne, ſowie auch dem Kommandanten 
von Sweaborg werthvolle Geſchenke gemacht und auch mehreren milden 
Anſtalten anſehnliche Gaben überwieſen hat. — Die beiden Dampf⸗ 
ſchiffe „Wolchow“ und „Murawjew“, welche am 26. Auguſt in den 
Hafen von Helſingfor einliefen und zum Dienſt auf der Wolchow be⸗ 
ſtimmt ſind, wurden in der Werkſtatt zu Nyköping gefertigt und ſollen 
von ganz neuer, eigenthümlicher Konſtruktion und ſehr dauerhaft und 
ſchön fein. — Von den vier Verbrechern, welche man im Juli in Odeſſa 
ergriff und der Brandſtiftung überführt hatte, ſtarb der eine ſogleich; 
derjenige von ihnen, welcher als Anführer der Brandſtifterbande erkannt 
und erſchoſſen wurde, war nicht, wie einige Blätter wiſſen wollten, ein 
Jude aus Heſſen, ſondern ein polniſcher Händler und aus einer Pro⸗ 
vinzialſtadt des Königreich Polen gebürtig. Bei ſeiner Hinrichtung ſol⸗ 
len gegen 24,000 Menſchen zugegen geweſen und gegen 200 Taſchen⸗ 
diebſtähle verübt worden ſein, ohne die, welche nicht zur Kenntniß der 
Behörden gelangten. — Die Direktion der Berlin-Petersburger Bahn 
iſt eifrig bemüht, die zahlreichen Uebelſtände, an welchen die Verwaltung 
der Bahnſtrecke von Eidkuhnen nach Petersburg laborirt und die noch 
Nachlaß des franzöſiſchen Regimes ſind, zu beſeitigen. Durch die Ein⸗ 
führung von Damen⸗Waggons, wo Tabackraucher keinen Zutritt haben, 
und durch die Anbringung von Briefkaſten auf den Stationen wird ei⸗ 
nem ſehr fühlbar gewordenen Bedürfniß abgeholfen. Die Warſchauer 
Bahn von Grodno nach Wilna iſt für den allgemeinen Verkehr noch 
nicht vollſtändig offen. 


[ Warſchau, 16. September. [ Zamoyski's Mandat.] Das 
von einigen hundert Edelleuten der Nationalpartei unterſchriebene und 
dem Grafen Zamoyski ertheilte Mandat lautet: „Die in der Geſchichte 
beiſpielloſen, ſein politiſches Daſein untergrabenden Heimſuchungen Po⸗ 
les haben den Geiſt der Nation nicht ſchwächen, das in ihr lebende heiße 
Gefühl ihres hiſtoriſchen Berufs nicht erdrücken können. Der Geiſt der 
Nation iſt durch Hingebung und Opfer erſtarkt; das Gefühl iſt gewach⸗ 
ſen im Schmerz und im Glauben an die Zukunft und in entſcheidenden 
Augenblicken ruft es um Rückgabe der uns entriſſenen, durch Jahrhun⸗ 
derte geheiligten Rechte und Freiheiten.“ 

„Schon im vergangenen Jahre erinnerte eine an den Thron gerich— 
tete Adreſſe an dieſe Rechte, und die zur Organiſirung der Stadt- und 
Kreisräthe berufenen Wähler erklärten in einer mit 20,000 Unterſchrif⸗ 
ten bedeckten Denkſchrift an den damaligen Statthalter, daß nur eine 
aus Wahlen hervorgegangene Vertretung bei öffentlicher Verhandlung 
den Hauptbedürfniſſen des Landes entſprechen könne; die neuerdings ver⸗ 
liehenen Inſtitutionen vermögen nicht, der ihm drohenden Gefahr vorzu⸗ 
beugen. 

„Der Kriegszustand hat die Ueberreichung dieſer Vorſtellung nicht 
ermöglicht und die noch einmal überſehenen Bedürfniſſe des Landes haben 
die gefürchteten Folgen herbeigeführt. 


„Heute kommen wir, wir Polen „„im Namen der ſocialen Ord⸗ 
nung und der europäiſchen Civiliſation““ aufgefordert durch die An⸗ 
ſprache Sr. k. Hoheit des Großfürſten Konſtantin, daß wir das Land 
nicht dem Abgrunde entgegenſchreiten laſſen, aus allen Gegenden deſſelben 
zuſammen und umgeben, in Ermangelung eines anderen Weges, Dich, 
Graf, in dem Vertrauen, daß Du geleitet von nationalen Eingebungen, 
Sr. k. Hoheit die Bedürfniſſe und Ueberzeugungen, welche in der Tiefe 
unſeres Herzens und Geiſtes liegen, die Bedürfniſſe und Ueberzeugungen, 
deren Verſchweigen wir für ſchädlich, deren lautes Ausſprechen vor der 
ganzen Welt wir für nothwendig anſehen, darlegen wirſt. 

„Von der Theilnahme an den neuverliehenen Inſtitutionen halten 
wir uns nicht fern, aber wir ſind verpflichtet zu erklären, daß 
mit den bisher angewendeten Mitteln das Land in einen 
Zuſtand gebracht iſt, in welchem weder Militärgewalt, 
noch Kriegsgerichte, noch Gefängniſſe, noch Verbannung, 
noch der Galgen es zu beruhigen vermögen, im Gegentheil 
eine äußerſte Aufregung hervorrufen und es auf Wege treiben, gleich ge⸗ 
fährlich für die Regierenden wie für die Regierten. 

„Wir aber werden als Polen die Regierung nur dannzmit Ver⸗ 
trauen unterſtützen, wenn dieſe Regierung eine polniſche fein 
wird und wenn auf organiſcher Grundlage, bei freien In- 
ſtitutionen, alle Provinzen, die unſer Vaterland bilden, 
mit einander verbunden ſein werden. 

„Hat doch der Großfürſt in ſeiner Anſprache ſelbſt dieſe unſere Liebe 
zum Vaterlande anerkannt und uns ſeine Mitwirkung für deſſen allge⸗ 
meines Beſtes zugeſagt; wir können unſere Liebe nicht iheilen, wir lie⸗ 
ben unſer ganzes Vaterland in den Grenzen, die Gott 
ihm gezeichnet hat, die hiſtoriſche Traditionen ihm ge— 
zogen haben.“ 


Dem „Dzien. pozn.“ wird in Bezug auf vorſtehendes Mandat ge⸗ 
ſchrieben: In vergangener Woche wurde Graf Zamoyski zum Groß⸗ 
fürſten beſchieden, der in privater Unterredung von ihm erfahren wollte, 
weshalb trotz ſo wichtiger Reformen das Land ſich unter ſeiner Regie⸗ 
rung nicht beruhigen wolle. Zamoyski gab damals zur Antwort, daß 
dieſe Beruhigung nicht eher eintreten werde, als bis Litthauen und Klein⸗ 
rußland mit Polen verbunden ſein und die Regierung auf freien Inſti⸗ 
tutionen mit rein nationaler Grundlage, und nicht auf der Willkür ein⸗ 
zelner Individuen beruhen werde. Der Großfürſt, über dieſe Antwort 
ungehalten, ſtellte dem Grafen vor, daß Litthauen ſchon Jahrhunderte 
zu Rußland gehört habe und entließ ihn, als dieſer widerſprach, ungnädig 
mit dem Bemerken, daß er (der Graf) nur feine Privatanficht äußere. 

Sobald dieſes die Anhänger des Grafen erfuhren, beſchloſſen ſie, ihn 
moraliſch zu ſtützen und beriefen mittelſt Staffetten in den Kreiſen Ver⸗ 
ſammlungen ein, die unter einander Delegirte wählten, und dieſe in Ver⸗ 
bindung mit den Delegirten der Stadt verſammelten ſich im Zamoyski⸗ 
ſchen Garten zur Berathung, in welcher Weiſe dieſe 300 Delegirte die 
von dem Grafen ausgeſprochenen Anſichten wirkſam unterſtützen könnten. 
Nach dreitägigen Berathungen wurde am 12. d. M. Beſchluß gefaßt, 
und das vorſtehende Mandat für den Grafen Z. unterſchrieben. 

Nachdem dies geſchehen, erbat ſich Z. ſofort eine Audienz beim 
Großfürſten, die ihm um 6 Uhr Nachmittags gewährt wurde. 


Amerika. 


Newyork, 2. Sept. [Schlachtbericht.] Zum zweiten Male 
iſt das Unionsheer auf dem blutigen Felde von Manaſſas geſchlagen und 
die Hauptſtadt von dem ſiegreichen Feinde bedroht. Noch kennen wir 
nicht die ganze Wahrheit und wiſſen nicht, wie groß die unmittelbare Ge⸗ 
fahr, oder ob noch Hoffnung iſt für die Sache der Union. Der Schau⸗ 
platz der letzten Kriegsereigniſſe liegt diesmal zwiſchen dem Rappahannock 
im Süden, der Drange- und Alexandria⸗Eiſenbahn im Oſten und den 
Blue Bridge Mountains im Weſten. Der Potomac mit Waſhington 
im Norden iſt das Ziel, nach dem der Feind ſtrebt. Im Mittelpunkt 
dieſes Kriegstheaters zieht von dem Bull Run River nach Süden bis 
Warrenton ein Gebirge, das den Namen Bull Run Mountains führt. 
Mitten durch daſſelbe geht vom Shenandoah⸗Thale nach Manaſſas eine 
Eiſenbahn; der Paß, welcher derſelben den Durchgang durch die Berge 
öffnet, heißt Thoroughfare Cap und iſt einer der bedeutendſten ſtrate⸗ 
giſchen Punkte des ſo oben beſchriebenen Terrains. Die Beſetzung dieſes 
Eingangspunktes iſt von Pope und Halleck, der von Waſhington aus im 
Großen die Kriegsführung leitet, vernachläſſigt worden. Dieſer Fehler 
iſt die erſte, M'Clellans Verzögerung, die beorderte Unterſtützung von 
Alexandria zu ſenden, die zweite und entſcheidende Urſache der ſo eben er⸗ 
littenen Niederlage des Unionsheeres. — Geſtern Morgen kam die 
Unglücksbotſchaft, die Schreckliches berichtet und noch Schrecklicheres er⸗ 
warten läßt. Der lange, blutige Kampf vom 29. Auguſt hatte zu keiner 
Eutſcheidung geführt. Jackſon, wahrſcheinlich ſchwächer als Pope, hatte 
ſich vertheidigend verhalten, aber ſeine Stellung, wenn auch mit Auf- 
gebung von einer Meile Terrain, behauptet. Er wußte, daß ihm Ver⸗ 
ſtärkung durch das Thoroughfare Cap kommen mußte, und ſie kam. 
Am 30. befand ſich ohne Zweifel der größte Theil des ſüdlichen Heeres 
unter Johnſon vereint. Um 10 Uhr des Morgens begann der Kampf. 
Muthig griffen die Unionstruppen an, fanden aber bald, daß ſie es mit 
einem übermächtigen Feinde zu thun hatten. Nach einem furchtbar bluti⸗ 
gen, lang dauernden Kampfe wurde der rechte Flügel des Unionsheeres 
zurückgeworfen und flüchtete ſich in Unordnung. M' Dowell und Sigel 
(in Reſerve gehalten, weil ſie am vorhergehenden Tage die ganze Hitze der 
Schlacht ertragen hatten) rückten zur Unterftügung vor, aber M Bowells 
Korps, wenigſtens ein Theil deſſelben, wurde bald durchbrochen und floh. 
„Da“, jagt der Berichterſtatter, „glänzte Sigel mit ſeinem militäriſchen 
Talent mehr noch als je. Von einem Punkte des Schlachtfeldes nach 
dem anderen reitend brachte er nach und nach ſeine ſämmtlichen Brigaden 
in die beſten Stellungen und hielt ſie auf der Fronte, während die 
Fluth der Flüchtigen an ihnen vorübertobte.“ Ein anderer Augenzeuge 
ſchreibt: „Der Feind machte den Verſuch, unſern rechten Flügel zu um⸗ 
gehen, aber der brave Sigel mit ſeinen zuverläſſigen Deutſchen und den 
Batterien, die er ſo gut zu gebrauchen verſteht, erhielt Befehl, auf den 
rechten Flügel zu eilen, und trieb den Feind mit großem Verluſte zurück. 
Sigel ſelbſt führte feine Truppen in einem Bayonnet⸗Angriffe.“ Ich 
habe in der gedrüngten Schilderung der Ereigniffe alle Einzelheiten über- 
gehen müſſen; doch will ich hier nachträglich bemerken, daß in allen Küm⸗ 
pfen Sigels Talent und perſönliche Tapferkeit, die ihn rückſichtslos in 
den fürchterlichſten Kugelregen führt, jo glänzend fich zeigten, daß die 
ganze amerikaniſche Preſſe ihn mit der wärmſten Anerkennung feiert. 
Auch Karl Schurz wird gerühmt wegen ſeiner Tüchtigkeit als Diviſions⸗ 
General (klingt etwas fabelhaft, da Schurz, ehe er nach Amerika kam, 
unſeres Wiſſens nie Soldat geweſen iſt) und ſeiner perſönlichen Tapfer⸗ 
keit. Er hat jedenfalls ehrenvoll die Feuerprobe beſtanden. Bohlen, ein 
tüchtiger deutſcher General, iſt am Rappahannock gefallen. Er war vor 
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vielen Jahren eingewandert und hatte bis zum Ausbruch des Krieges ein 
glänzendes Weingeſchäft in Philadephia. Die Feindſeligkeiten der In⸗ 
dianer in Minneſota, welche bereits Hunderten von Weißen das Leben 
toſteten und das Städtchen New⸗Ulm zerſtörten, drohen ernſtere Gefahr. 
Man fürchtet einen Aufſtand aller Indianerſtämme öſtlich vom Miſ⸗ 
ſouri. Die Seceſſioniſten von Miſſouri find die Aufwiegler, Betrüge⸗ 
reien der bei den Indianern angeſtellten Regierungskommiſſare aber eine 
mitwirkende Urſache dieſes Ausbruchs. (K. Z.) 
Vom Landtage. 
Haus derg Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 17. Septbr. (49. Sitzung.] Vormittags 9 Uhr 25 
Min. vom Präfidenten Herrn Grabow eröffnet. Photographien werden 
ausgetauſcht; es herrſcht eine lebhafte Bewegung unter den Abgeordneten. 
Am Miniſtertiſche die Herren: Graf zur Lippe, v. d. Heydt, General v. Roon, 
v. Mübler, Regierungskommiſſarien, ſpater der Graf Bernſtorff. In der 
Hofloge gleich Anfangs der Feldmarſchall Wrangel. Die Tribünen ſind 
wieder zahlreich beſetzt; das Haus fährt in der Specialdiskuſſion über den 
Militaretat pro 1862 fort. Ausgabe. Kriegsminiſterium. Zu dem Antrag: 
„die königl. Staatsregierung aufzufordern, die Gehälter der etatsmäßigen 
Stellen auch für die höhern Chargen feſt zu beſtimmen, jo daß die Gebälter 
nicht ferner von dem Range der Inhaber abhängig bleiben, von den unter 
Nr. 2 geforderten 10,400 Tolr. 1000 Thlr. abzuſetzen und 1900 Tolr. in die 
Kolonne „künftig wegfallend“ zu übertragen, nimmt das Wort der Regie⸗ 
rungskommiſſar Geheime Rath Sixtus: Die Regierung wünſche die 
Ablehnung des Antrages. Stellen der Departements Direttoren, welche 
techniſch⸗militäriſche ſeien, würden ſtets durch höhere Offiziere beſetzt, und 
ſeien ſie jetzt mit Generallieutenants bejegt, jo reicht nicht einmal die etats⸗ 
mäßig gewährte Summe. An Räthen im Kriegsminiſterium habe man 
Offiziere aus der Armee mit ihrem Gehalt; ſie hätten Anſpruch auf das 
Gehalt eines Mimiſterialraths und doch bekamen fie als Rittmeiſter, Haupt⸗ 
mann nur 720 Thlr.; wollte man alſo die Weilitärverwaltung der Cwübver⸗ 
waltung gleichſtellen, jo werde dem Staate eine große Mehrausgabe erwach⸗ 
fen, — Der Kriegsminiſter: Man könne nicht jeden General oder Offi⸗ 
zier zu den Geſchäften im Kriegsminiſterium ohne Weiteres verwenden. Die 
Kommiſſion ſei zufällig auf die vorgeſchlagene Reduktion gekommen. Als 
der Etat aufgeſtellt wurde, war der Departementsdireftor Generalmajor, 
ascendirte zum Generallieutenant und erhielt daher die höheren Kompetenzen; 
wäre er früher Generallieutenant geworden, hätte das Monitum nicht ge 
macht werden können. Die Verwendung der geeignetſten Perſonlichteiten 
für die betreffenden Stellen werde durch die Gehaltsreduktion in Frage geſtellt. 

Abg. Stavenhagen: Beide Theile des Antrages müſſe man ausein⸗ 
anderhalten. Der erſte ſer allgemein und habe eine allgemeine Tragweite. Ob 
der Regimentskommandeur Major, Oberſtlieutenaut oder Oberſt iſt, babe 
auf die Kompetenzen gar keinen Einfluß; ebenſo mie es auch bei den Dis 
viſtonstommandeuren ſein, auch da dürfte kein Unterschied ſein, ob derſelbe 
Generalmajor oder Generallieutenant iſt. — Der Negierungskommiſſar 
Sixtus: Würde die Reduktion beſchloſſen, jo müßte das Mimiſterium auf 
Dotirung einer Unterſtaatsſekretärsſtelle Anſpruch machen. — Der erſte 
Theil des Antrags wird definitiv angenommen, dagegen ſtimmen die stonjerz 
vativen, der Graf Schwerin, Frhr. v. Patow. — Gegen den zweiten Theil 
ſpricht zich der Abg. Stavenhagen aus, er habe den generellen Antrag 
geſtellt, ſei aber nicht darauf vorbereitet geweſen, daß demſelben ſofort rück⸗ 
wirkende Kraft gegeben werden jolle; ein ſolcher Antrag ſei nicht gerechtfer⸗ 
tigt. — Abg. v. Bockum⸗Dolffs: Einer der beiden DBepartementsdirekto⸗ 
ren ſei noch nicht Generallieutenant; der Antrag der Kommiſſion ſei voll⸗ 
kommen korrekt. — Der Regierungskommiſſar: Bereits ſeit dem 18. 
Oktober v. J. ſei dieſer Direktor Generallieutenant. — Abg. Stavenhagen 
beantragt, daß die 10,400 Thlr. genehmigt, aber 2900 Thlr. in die Kolonne 
„künftig wegfallend“ geſetzt werden. — Behufs Abſtimmung zerlegt der Prä⸗ 
ſident wiederum den Kommiſſionsantrag in vier Fragen. Es werden die 
10,400 Thlr. in der laufenden Verwaltung bewilligt, 2900 Thlr. als künftig 
wegfallend bezeichnet. — 2520 Thlr. für 7 Aſſiſtenten in Folge der Armee 
Reorganiſation werden abgeſetzt. Titel J. Kriegsminiſterium werden nicht 
203,000 Thlr. end ef ſondern nur 200,480 Thlr., darunter 
5800 Thlr. künftig wegfallend bewilligt, weil die oben bemerkten 1000 Thlr. 
nicht abgeſetzt, ſondern nur als künftig wegfallend bezeichnet werden. — Der 
Abg. Stavenhagen zieht den prinziwiellen Antrag (Tweſten⸗Sybel⸗Staven⸗ 
bagen) zurück und halt nur den eventuellen aufrecht. — Abg. v. Binde (Star⸗ 
dard) nimmt denſelben wieder auf, auch was den prinzipiellen Antrag betrifft. 
— Militärintendantur: Perſonliche Ausgaben 32,400 Thlr. für neue in Folge 
der Kriegsbereitſchaft der Armee erforderlich gewordenen Intendanturbeamten⸗ 
gehälter werden abzuſetzen von der Kommiſſton vorgeſchlagen. 

Der Kriegsminiſter: Meine Herren! Es iſt der Regierung vorge⸗ 
halten worden, daß es ihr an Entgegenkommen fehlt in Bezug auf die vor⸗ 
liegende Frage. Man iſt ſo weit gegangen, zu meinen, die Regierung ſuche 
den Konflitt. Um den Beweis zu geben, daß dieſe Vorausſetzung nicht zu⸗ 
trifft, habe ich die Ermächtigung und damit den Auftrag erhalten, bei dieſer 
Gelegenheit zu erklären, daß die Regierung das Amendement, welches gegen⸗ 
wärtig von Hrn. v. Binde wieder aufgenommen iſt für 1862, in Beziehung 
auf das Reſultat für annehmbar hält, wiewohl es ihr außerordentlich ſchwer 
wird, die in dieſem Amendement bezeichneten Reduktionen in den Etat, der 
bereits zum großen Theil konſumirt iſt, noch auszubringen. Namentlich 
wird es ihr ſchwer werden, an denjenigen Stellen, welche das Amendement 
ausdrücklich bezeichnet, dieſe Reduktionen vorzunehmen; aber jedenfalls wird 
das hohe Haus ſich überzeugen, daß die Regierung mit dieſer Bereitwillig⸗ 
keit dokumentirt, daß fie keinen Falls auf einen Konflikt ſpekulirt. Nun iſt 


ja in dieſem Amendement, wenn ich es richtig verſtehe, ein Vorbehalt ge⸗ 
macht worden in Bezug auf den Etat von 1863, und ein weiteres Amende⸗ 
ment der Herren Stavenhagen, v. Sybel, Schubert und Tweſten für den 
Etat pro 1863 liegt gleichfalls bereits vor, wiewohl dieſer Etat ſelbſt gegen⸗ 
wärtig noch nicht zur Distuſſion geſtellt iſt. Ich bin mir darüber gar nicht 
unklar, daß das Amendement für das Jahr 1863 den eigentlichen Stern der 
Frage berührt. (Sehr richtig!) Ich glaube, daß es ſich empfehlen wird, 
en über die Stellung der Regierung zu dieſem Amendement eine be⸗ 
timmtere Erklärung abzugeben. Ich meine aber ſchon gegenwärtig mich be⸗ 
ziehen zu können auf meine vorgeſtrige Erklärung, welche ausdrücklich dar⸗ 
zuthun ſuchte, daß, ſelbſt wenn die Regierung auf eine weitere faktiſche Ver⸗ 
türzung der Dienstzeit eingeben wollte, fie doch Bedenken tragen mutzte, dies 
in der Weiſe zu thun, wie das in den Kommiſſionsberathungen und in dem 
Amendement der Herren Stavenhagen u. ſ. w. ausgedrückt iſt. Ich glaube, 
daß jo mancherlei techniſche Erwägungen in medio ſind, daß ſelbſt für die⸗ 
ſen Fall ſehr gründlich und ernſtlich an Kompenſationen gedacht werden 
müßte, welche unerläßlich ſein werden, wenn die Regierung mit Rücklicht 
auf die öffentliche Stimmung und mit Rückſicht auf die Stimmung in dieſem 
Hauſe ſelbſt zu einem ſolchen Schritte ſich entſchlöſſe. Ich muß mir alſo 
meine Erklärung in dieſer Beziehung vorbehalten. Ich glaube, meine heutige 
Auslaſſung wird darthun, daß die königliche Staatsregierung überhaupt ker: 
nesweges auf das ſpekulirt, was man einen Konflikt nennt, ſondern daß die 


Regierung vielmehr das Bedürfniß fühlt, eine Einigung über die obſchwe⸗ 
bende Frage herbeizuführen. (Bravo!) 8 ng 

Abg. v. Hennig (Straßburg): Es dürften durch dieſe Erklärung 
wohl Alle im Hauſe überraſcht ſein, nachdem noch geſtern der Herr Kriegs⸗ 
miniſter Alles von der Hand gewieſen hat. Freilich habe der Miniſter auch 
beute nur wieder Hoffnungen gemacht. Die Majorität der Kommiſſion 
und des Hauſes wolle nicht, daß die Regierung ſofort in Zahlen nachgebe; 
fie wolle die geſetzliche Regelung. Das Land will fein Recht, und fo lange 
das Recht dem Lande nicht wird, kann das Haus von den jetzigen Poſitionen 
nicht abgehen. Will die Regierung die Hand bieten, ſo mag ſie ſie im Ge⸗ 
ſetze bieten, dann wird das Haus die Opfer bringen, welche der Friedens⸗ 
ſchluß bedingt. — Abg. v. Binde (Stargard): Die Erklärung des griegs⸗ 
miniſters ſei dankbar anzuerkennen, Herr v. Hennig habe nicht die Autori⸗ 
ſation, Namens der Budgetkommiſſion und des Hauſes zu ſprechen. Soll 
eine Verſöhnung herbeigeführt werden, jo müſſe man nicht im Voraus ſchon 
ſagen: auf verſöhnliche Erklärungen werde man keine Rückſicht nehmen, ſo 
lange man dieſe Erklärungen noch nicht kenne. Das fordere nicht die Ver⸗ 
ſöhnung. Hier könne die Majorität ihren Patriotismus zeigen, indem ſie 
ſich dem Antrage der Minorſtät anſchlöſſe, für die ſich auch der Kriegs⸗ 
miniſter erklärt habe. — Abg. Reichenſperger (Beckum) tritt den Aeuße⸗ 
rungen des Abg. v. Hennig entgegen; obgleich in der Minorität geſtern, 
wolle er doch auch eine geſetzliche Regelung; er babe mit der Minorſtat ge- 
ſuummt, weil er den vorgeſchlagenen Weg nicht für den geeigneten hält, weil 


er die Angelegenheit nicht zu einer Miniſterfrage machen wolle. Er habe 
ſich im Hauſe umgeſehen und habe kein neues Miniſterium zuſammenſetzen 
können. Nicht die Majorität, ſondern die Minorität werde in Zeitungs⸗ 
artikeln angegriffen werden. Im Uebrigen ſchließe er ſich den Ausfuhrungen 
des Abg. v. Vincke an. Ri l 8 . > 
Der Kriegsminiſter: Es wäre eigentlich überflüſſig, nach den Aeuße⸗ 
rungen des Herrn Vorredners meinerſeits ein Wort über dieſelbe Materie 
zu ſagen, wenn ich nicht eben als Mitglied der Regierung zu dem angegriffe⸗ 
nen Theile gehörte. Ich ſchmeichle nur damit, auch einige leiſe Zweifel dar⸗ 
über haben zu können, ob der Abgeordnete für Strasburg in der That die 

Meinung der Majorität dieſes Hauſes mit ſeinen Ansichten kundgegeben hat. 
Ich hoffe, daß das nicht der Fall iſt; ſollte ich mich jedoch in meinen Hoffnun⸗ 
gen täuſchen, ſo habe ich hier bloß zu konſtatiren, daß die Regierung damit 
vollſtändig berechtigt wird zu der Meinung, daß alle verſöhnlichen Schritte, 
welche von ihr etwa ausgehen, vergeblich gemacht werden, und das wäre eine 
Ueberzeugung, die für die Regierung keineswegs tröſtlich und für das Land 
im höchſten Grade bedenklich ſein wurde. Ich meine, meine Herren, daß bei 
Konflikten dieſer Art, und wir befinden uns in einem der allerernſteſten, die 
patriotiſche Pflicht eines jeden Landesvertreters ſei, in dieſer Beziehung ſich 
ſeine Schritte recht gründlich zu überlegen. Ich bezweifle nicht, daß der ver⸗ 
ehrte Abgeordnete für Strasburg das gethan hat; ich will in dieſer Beziehung 
ihn keiner Uebereilung zeihen, aber ich hoffe und wünſche, daß eine reifliche 
Ueberlegung doch von der Majorität dieſes Hauſes den Vorwurf abwenden 
wird, daß fie jedem Entgegenkommen der Regierung mit Feindſeligkeiten ge⸗ 
antwortet habe. 3 . { 8 

Abg. v. Hennig (Straßburg): Die Majorität habe ſich immer dahin 
ausgeſprochen, daß die Verſöhnung nur durch ein Geſet herbeigeführt wer⸗ 
den könne. Er bat ſich ſeit langer Zeit über ſein Verhalten in stlarbeıt ge 
ſetzt für den Fall, daß die Regierung ſich für das Tweſten⸗Stavenhagen'ſche 

Amendement ausſpreche. Wir ſetzen keine Miniſterliſten zuſammen, unſer 
Weg führt nicht zum Miniſtertiſche. — Abg. Zimmermann: Zwiſchen 
uns und der Regierung ſei Wahrheit und Recht, für dieſe Waffen hat das 
Volk ein vollſtändiges Arſenal. Von Anfang an war ich gegen die Reorga⸗ 
niſation, weil ich die Praxis der faits accompus nicht fortjegen wollte. Wenn 
dieſe talts aber zu einem jo enormen Konflitt geführt haben, jo muß man 
diefer Praxis entgegentreten und Nein umſomehr jagen, als der Ausspruch 
gethan worden it, daß die tarts accomplis Respekt verlangen, weil ſie ein⸗ 
mal da ſind. Die Verſohnung it nur möglich durch geſetzliche Regelung, 
nur möglich, wenn die Regierung die Indeninitat verlangt und einen Orga⸗ 
niſationsplan vorlegt. Daun werden wir unſeren Patriotismus an den Tag 
legen, ohne daß Herr v. Binde nöthig hat, uns dazu auſzufordern. — Der 
Vorſitzende der Budgetkommiſſion, Abg. v. Bockum⸗Oolffs: Die Erklä⸗ 
rung des Herrn Miniſters ſei jo wichtig, daß ſie in der Kommiſſion reiflich 
erwogen werden müſſe. Er beantrage die Vertagung der Sitzung auf mor⸗ 
gen. — Der Antrag wird angenommen. — Zu einer perſönlichen Bemerkung 
der Abg. Reichenſperger (Beckum): Er habe nicht davon gesprochen, daß 
die Fortſchrittspartei Miniſterüſten zuſammenſetzt. — Auf Antrag des Abg. 
Virchow geht mit Zuſtimmung des Kriegsminiſters der ſofort in Bera⸗ 
thung tretenden Budgetkommiſſion, welcher auf Einladung des Abg. 
v. Bockum⸗Dolffs auch die Mimiſter v. d. Heidt und v. Roon beiwohnen, 
der authentiſche Wortlaut der Miniſterial-Erklärung zu. — Schluß der 
Sitzung 10% Uhr. eg Bro 8 

Auch die Budgetkommiſſion vertagt um 1¼ Uhr ihre Sitzung auf mor⸗ 
gen, wo über die Bedingungen, unter denen eine Verſtändigung herbeigeführt 
werden ſoll, nach vorheriger Verſtändigung in den Fraktionen einerſeits und, 
nachdem auch die Regierung in weitere Berathung getreten ſein wird, ver⸗ 
handelt werden ſoll. = e 

—lLandtagspetitionen.] Das am 4. Septbr. ausgegebene ſiebente 
Verzeichniß der bei dem Hauſe der Abgeordneten eingegangenen Petitionen 
enthält für die Petitionskommiſſion 35 Petitionen. 

Vavon ſind aus der Provinz Poſen 4, nämlich eine wegen Geſtattung 
einer Wiederverheirathung, eine wegen Gewährung einer Dotation, zwei von 
dem Departementsthierarzt Rüffert zu Poſen und Genoſſen wegen Reorga⸗ 
niſation des Veterinarweſens. In einer Petition beantragt v. Kroſigk zu 
Paplitz, daß die königl. Beamten bei Uebernahme eines Mandats zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe gleich allen andern Staatsbürgern für ihre Vertretung in 
ihrem Amte und Berufe auf eigene Koſten zu ſorgen haben. 75 

Der Kommiſſion für Agrarverhaltniſſe find zugegangen vier Petitionen. 
In einer erheben Brahtzel und Genoſſen zu Kahlſtädt, Kreis Chodzieſen, in 
der dortigen Gemeinbeits⸗Theilungsſache Ansprüche an die dem Wirthe 
Martin Krüger daſelbſt verliehene Ackernahrung. na ö 

Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe erhielt zehn Petitionen. In 
einer bittet der Departementsthierarzt Rüffert zu Poſen um Schutz des thier⸗ 
ärztlichen Gewerbes reſp. um Aufnabme der Thierärzte unter die im §. 42 
der Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung von 1845 aufgeführten Gewerbetreiber. 
In den meiſten übrigen Petitionen wird theils um Aufhebung, theils um 
Aufrechterhaltung der Gewerbeordnung vom 9. Februar 1849 petitionirt, was 
beweiſen dürfte, wie ſehr die Anſichten über dieſe Frage auseinander geben. 

An die Kommiſſion für Finanzen und Zölle ſind ſechs Petitionen ge⸗ 
langt; darunter iſt keine aus der Provinz Poſen und ebenſowenig eine von 
allgemeinem Intereſſe. RE 1 5 55 

Die Kommiſſion für das Juſtizweſen erhielt ſiebzehn Petitionen. In 
einer Petition vertangt der Eigenthümer Ludwig Großteuz in Runau, Kreis 
Carnikau, die Verfolgung des Salarienkaſſen⸗Rendanten Kiſchauer zu 
Landsberg a. W. wegen eines in dem mit demſelben geführten Prozeſſe ge: 
leiſteten Meineids. r 8 2 DENE 

Die Kommiſſion für das Gemeindeweſen erhielt ſechs Petitionen. In 
einer petitioniven Wirthe aus Borek wegen verſchiedener Vergehen ihres 
Schulzen, in einer anderen Rabbiner Ettinger zu Pleſchen wegen Befreiung 
der jüdiſchen Geistlichen reſp. Rabbiner von ſtädtiſchen Steuern, und in einer 
dritten Petition, die von dem Herrn Oberpraſidenten v. Bonin überreicht iſt, 
proteſtirt die Gemeinde Karmin auf Grund des 5. 14 des Regulirungs⸗ 
Rezeſſes über die gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe zu Karmin 
vom 9. Juni 1829 gegen die ihr auferlegte Inſtandſetzung der Straßenſtrecke 
von Karmin bis Chelkowo. 8 8 8 

Der Kommiſſion für das Unterrichtsweſen ſind zwölf Petitionen zuge⸗ 
gangen; zwei davon find aus der Provinz Poſen. In einer bringt der judi⸗ 
ſche Korporations-Vorſtand und das Repraſentanten-Kollegium zu Schön⸗ 
lanke den Modus der Wabl des jüdiſchen Schulvorſtandes daſelbſt zur 
Sprache, und in der zweiten Petition petitioniren der Schulvorſteher Heeſe⸗ 
mann und Genoſſen zu Trlong bei Mogilno wegen Ausübung des Patro⸗ 
natsrechtes über die dortige Schule und Aufbringung der Beitrage für dieſelbe. 

Die Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats erhielt 21 
Petitionen. Unter dieſer iſt keine aus der Provinz. Zwanzig verlangen die 
Ablehnung der ſogenannten neuen Armee⸗Organiſation durch die verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Mittel, und nur eine des Beigeordneten und Kämmerer 
Stahn und Genoſſen zu Bunzlau bezweckt die Billigung der neuen Heeres⸗ 
Formation und die Genehmigung des Militärbudgets. Unter jenen ſind 
einige katboliſche Pfarrer als Petenten aufgeführt. Es ſcheint denn doch nicht 
jo ſtreng die Kirche von der Politik getrennt zu fein! Ob auf das Urtheil 
dieſer Art von Petenten gerade Etwas zu geben ſei, mögen Andere entſcheiden. 


Revue poluiſcher Blätter. 


„Baezmosc‘ (Aufgepaßt). Nr. 2.) 
Paris bei Martines 1862. 16. 59 S. 
(Fortſetzung aus Nr. 217.) 

3. Die Bauernfrage im Königreich Polen im Verhältniß 
zum künftigen Aufſtande. (Aus dem Lande eingeſandt.) Für unſere 
Legalen iſt die ſogenannte Bauerufrage die letzte Schanze, hinter der fie ſich 
gegen den Aufſtand wahren» Sie deduciren alſo: „Ihr jagt, die Nation 
kann einen Aufſtand machen, ſie hat die Macht dazu. Das iſt wahr, aber 
nur dann, wenn alle Schichten oder die ungeheure Mehrheit der Nation be⸗ 
greift, um was es ſich handelt, will, was fie begreift, und zu jedem Opfer 
bereit iſt, um ihren Willen durchzuſetzen. Aber wer iſt bis jetzt patriotiſch? 
Die Staͤdte und der Adel. Die ganze ländliche Bevölkerung weiß nicht, was 
Vaterland iſt. Sie verhält ſich gegen die Städte gleichgültig, gegen den 
Adel gehäſſig, gegen die Nuſſen freundlich. Auf die erſte Bewegung unſe⸗ 
rerſeits wird die Regierung dem Landvolke Alles verſprechen, wird ihm den 
Adel als den gemeinſamen Feind bezeichnen und die galiziſche Metzelei wird 
ſich wiederholen. Der Grund des Haſſes gegen den Adel iſt in der Reguli⸗ 
rung der bäuerlichen Verhaltuiſſe zu ſuchen. Heute bringt der Adel die 
größten Opfer, um dieſe Regulirung zum Nachtheil der nationalen Sache 


herbeizuführen. Noch ein paar Jahre und das Volk wird mit dem Adel ver⸗ 


ſöhnt ſein, wird ſeine Bürgerwurde und die Schwere des fremden Joches 
füblen. Dann iſt es Zeit, den Aufſtand zu machen; aber vor Löſung der 
Bauernfrage wäre dies ein Verbrechen.“ 8 5 

Unter der Schwere dieſer Deduktionen beugt ſich die Aktionspartei und 
ſchweigt. Aber ſie thut nicht recht, daß ſie ſchweigt, denn das Raiſonnement 
der Legalen hat nur den Schein der Wahrheit. F 

Die begonnene Löſung der Bauernfrage kann den Aufſtand nicht nur 

nicht verſchieben, ſondern muß ihn beschleunigen. Der ſociale Fortſchrut der 
Menſchheit vollzieht ſich auf zweierlei Weiſe: Durch ruhige und allmalige 
Entwickelung und durch gewaltigen und plötzlichen Sprung! Die letztere 
Weiſe des Fortſchritts nennt man Revolution. Sie iſt nach den Erfayrun⸗ 
gen der Geſchichte die gewöhnliche, für Polen aber unter den obwaltenden 
Verhältniſſen die einzig mögliche. Seit dem erſten Ukas zur Regulirung der 
bäuerlichen Verhältniſſe vom Jahre 1846) ſchreiben die Bauern alle Kon⸗ 
ceſſionen, die ihnen gemacht werden, nicht dem Adel, ſondern dem Zaren 
zu und fühlen ſich nicht jenem, ſondern dieſem zu Dank verpflichtet. Ueber⸗ 
dies iſt der Czar der einzige Geſetzgeber, die einzige den Bauern imponirende 
Macht; daher wird jede Reform als ſein Wert betrachtet. Wird daher die 
ſociale Frage auf dem von der ruſſiſchen Regierung betretenen Wege der alle 
mäligen Entwickelung gelöſt, jo dient ſie nur zur Befeſtigung der Macht des 
Garen. Soll ihre Lözung der nationalen Sache zum Vortheil gereichen, 10 
muß ſie im Wege des Aufitandes, verbunden mit der ſocialen Revolution er⸗ 
folgen. Deshalb war der vom landwirthſchaftlichen Verein gefaßte Beſchluß 
der Eigenthumsverleihung an die Bauern im Wege der Zunsablöſung als 
politiſcher Akt, durch den der Weg der regulären Entwickelung beſchritten 
werden ſollte, ein verſpäteter, als revolutionärer Akt, zur Einleitung der 
focialen Revolution, ein verfrübter, weil er nicht durch den Aufſtand unter⸗ 
ftügt war. Er iſt auch ohne alle Folgen geblieben und durch das Wielo⸗ 
polski ſche Zinsbarmachungsgeſetz verdrängt worden. f 5 

Dennoch iſt für die nationale Sache noch nichts verloren. Nicht bloß die 
Tagelöhner, die in die Zinsbarmachung nicht mit inbegriffen find, ſondern 
auch die Bauern, die ſich durch dieſelbe nicht befriedigt fühlen, ſind für den 
Aufſtand leicht zu gewinnen. Jenen verbürge man im wiederhergeſtellten 
Polen angemeſſenen Landbeſitz, dieſen ſtatt Zinsbarmachung Eigenthums⸗ 
verleihung, beiden Freiheit, Wohlſtand, Bürgerrecht und beide Klaſſen wer⸗ 
den bereit ſein, den letzten Blutstropfen für die Unabhängigkeit Polens zu 
vergießen; denn der Sieg des Aufſtandes iſt der Triumph ihrer Menſchen⸗ 
und Bürgerrechte, der Sieg des Czaren ihr Verderben. Zu jeder Bewegung 
find ſtets diejenigen, welche dabei etwas zu gewinnen haben, mehr bereit, als 
diejenigen, welche dabei etwas zu verlieren haben. Die Aristokratie it uberall 
konſervativ. Bei uns kennt das Volt zu wenig die Vergangenheit, vegreift zu 
wenig die Zukunft, als daß die Liebe zu Polen, das es nicht ſieht, das es 
nicht begreift, das erſt werden ſoll, die Anhänglichkeit an das, was es hat, 
was es mit Händen greift, in ihm überwiegen könnte. Wenn der Bauer 
heute den Czaren vertheidigt, ſo vertheidigt er das Erbpachtsverhältniß gegen 
die Frohnden. Man gebe ihm das volle Eigenthumsrecht und er wird es mit 
allen Opfern gegen das Erbpachtsverhältniß vertheidigen. Der Konſervatis⸗ 
mus des gewonnenen Wohlſtandes, der ihn heute auf die Seite der Feinde 
ſtellt, wird ihn auf die Seite des Vaterlandes ſtellen. Aber man gebe dieſem 
Konſervatismus etwas zu konſerviren, und zwar mehr, als der Czar gegeben 
hat, nämlich das Eigenthumsrecht. : 2 

Dieſe Nothwendigkeit haben weiter blickende Männer längſt vorhergeſe⸗ 
hen. Als die bäuerliche Frage in den Februartagen im landwirthſchaftlichen 
Vereine diskutirt wurde, ſagte eins der achtbarſten Mitglieder des Vereins, 
nicht ein junger Heißſporn, ſondern ein ernſter Mann mit grauem Haar: 
„Wer weiß, ob ich nicht nach ein Paar Jahren auf dieſer ſelben Tribüne von 
Ihnen, meine Herren, verlangen werde, daß Sie den Bauern plotzlich ohne 
Neſtrinktion und Vorbehalte, das volle Eigenthumsrecht zuſprechen. Dieſe 
Worte des Greiſes waren prophetiſch! . 5 

Sonnenklar iſt alſo: 1) die Bauernfrage kann den Aufſtand nicht nur 

nicht aufſchieben, ſondern ihre begonnene Loſung iſt ein Hauptgrund ſeinen 
Ausbruch zu beſchleunigen; 2) die einzig mögliche, für das Land vortheilhafte 
Löſung dieſer Frage kann nur durch die nationale Aufſtandsregierung im 
Wege der Revolution bewirkt werden. Wie die vom landwirthſchaftlichen 
Verein begonnene ſociale Revolution, weil fie nicht durch den Aufſtand un⸗ 
terſtützt war, ſchon im Keime verkümmerte, jo würde der Aufſtand. der nicht 


bie ſociale Revolution unterstutzt wäre, fallen, noch ehe er ſich entfaltet hatte. 


Soll die ſociale Revolution national fein, ſo bedarf ſie des Aufſtandes; ſoll 
der Aufſtand Leben gewinnen, ſo bedarf er der ſocialen Revolution. Beide 
Handlungen müſſen wie Leib und Seele miteinander verbunden ſein, um 
Polen zu ſchaffen. (Fortſetzung folgt.) 


3 — 5 14 — 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 17. September. [Stadtverordnetenſitzung.] 
Der Vorſitzende zeigt der Verſammlung an, daß am Mittwoch den 24. 
d. Mts. ein Schauturnen von den Zöglingen der Realſchule ſtattfindet, 
zu welchem die ſtädtiſchen Behörden eingeladen ſind. — Auf das Grund⸗ 
ſtück Nr. 391 in der Gerberſtraße wird ein Darlehn von 8000 Thlrn. 
aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe unter den üblichen Bedingungen bewilligt. 
— Diverje Rechnungsvorlagen finden nach den Anträgen der betreffen⸗ 
den Fachkommiſſionen ihre Erledigung. — Die Anſtellung der Frau des 
Lehrers Illing als Induſtrie-Lehrerin erhält die Zujtimmung der Ver⸗ 
ſammlung. — Die Verpachtung der Hallen am Wronkerthore an den 
Kaufmann Nathan Warſchauer auf drei Jahre vom 1. Dktbr. d. J. an 
für eine jährliche Pacht von 54 Thlrn. wird genehmigt. — Der Ma⸗ 
giſtrat hat der Verſammlung die Anzeige gemacht, daß die erſte Serie 
der Zinskupons zu den fünfprozentigen Stadiobugationen ult. December. 
d. J. zu Ende geht, alſo zu dieſer Zeit die Ausgabe der zweiten Serie 
erfolgen müſſe. Da ſich indeß dieſe Obligationen ſämmtlich im Beſitz 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe befinden, ſo beantragt der Magiſtrat, die Zins⸗ 
zahlung durch Kaſſenordre zu bewirken, um die Koſten fur den Druck 
der Kupons zu erſparen. Von einigen Mitgliedern werden Bedenken 
gegen dieſes Verfahren erhoben, die Verſammlung acceptirt jedoch den 
Antrag des Magistrats dahin, daß wenigſtens vorläufig keine Kupons 
ausgefertigt werden ſollen, nachdem der Magiſtrat die Verſicherung er⸗ 
theilt, daß vorausſichtlich durchaus kein Bedurfniß vorhanden fer, dieſe 
Obligationen in den Verlehr zu geben. —In Betreff der proje.tirten Eiſen⸗ 
bahnen erſtattet der Vorſitzende Bericht uber die bisher gepflogenen Ver⸗ 
handlungen. (Das Reſultat derſelben iſt aus den Zeitungen bereits be⸗ 
kannt.) Es wird beſchloſſen, die gemischte Kommiſſion fur dieſe Angelegen⸗ 
heit vorläufig noch fortbeſtehen zulaſſen. Ueber den Antrag des Magistrats, 
1000 Thlr. zu den Vorarbeiten zu bewilligen, wird die Beſchlußfaſſung noch 
ausgeſetzt. — Zum Schiedsmann für den I. Bezirkwird der Maurermeiſter 
Falbe erwählt. — Der Magiſtrat theilt ein Schreiben von dem Bureau des Ab⸗ 
geordnetenhauſes mit, in welchem angezeigt wird, daß durch Beſchluß des 
Abgeordnetenhauſes die Petition der ſtädtiſchen Behörden von Poſen 
wegen Anſtellung des Dr. Jutroſinski an der Realſchule, der k Staats⸗ 
regierung zur Abhilfe überwieſen iſt. (Das Nähere iſt unſern Leſern 
bereits aus den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes bekannt.) Ein 
Antrag, dem Dr. Jutroſinski eine demnächſt vakant werdende etatsmäßige 
Lehrerſtelle an der Realſchule proviſoriſch zu übertragen, wird der Schul⸗ 
kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. — Auf dem ſtädtiſchen Käm⸗ 
mereivermögen haften noch einige Schulden an Kirchen in der Provinz, 
welche nach einem früheren Beſchluß der Stadtverordneten, nachdem ihre 
Rechtmäßigkeit feſtgeſtellt, getilgt werden ſollen. Die Kümmereilaſſe iſt 
gegenwärtig in der günſtigen Lage, zwei dieſer Poſten im Betrage von 
8000 und 200 Thlrn. abtragen zu können, weshalb der Magiſtrat die 
Genehmigung hierzu nachgeſucht, die auf Antrag der Finanzkommiſſion 
von der Verſammlung ertheilt wird. — Der Theaterdirektor Keller hat 
ein Geſuch an den Magiſtrat gerichtet um Ermäßigung der für das 
Stadtheater zu zahlenden Miethe. Mit Rückſicht auf die ungünſtigen 


re 


Ergebniſſe der Theaterverwaltung in den letzten Jahren beantragt der 
Magiſtrat, die Theatermiethe vom 10. Oktober ab pro Spielabend von 

8 auf 6 Thlr. herabzuſetzen, ſowie die Miethe für die Gaseinrichtung 
fernerhin zu erlaſſen. Die Verſammlung ertheilt ihre Zuſtimmung. — 
Der Vorſitzende bringt nach einem Schreiben des Magiſtrats zur Anzeige, 
daß das Abgeordnetenhaus die Petition der ſtädtiſchen Behörden, betref⸗ 
fend den bei Arzneilieferungen für die ſtädtiſchen Armen- und Kranken⸗ 
Anſtalten zu bewilligenden Rabatt, zur Tagesordnung übergegangen iſt. 
— Die Stadtverordneten hatten bekanntlich zur Auſchaffung einer Fahne für 
den Rettungsverein 80 Thlr. bewilligt, die Anfertigung derſelben hat jedoch 
187 Thlr. 15 ½ Sgr. gekoſtet. Der Magiſtrat erſucht nun um Be⸗ 
willigung dieſer Mehrkoſten. Mehrere Mitglieder erklären ſich gegen die 
Bewilligung; man hätte wohl vorher wiſſen können, ob für die beantragte 
Summe eine Fahne zu beſchaffen ſei. Die Verſammlung beſchließt, die 
Angelegenheit zunächſt der Finanzkommiſſion zur Prüfung zu überweiſen. 
— Die Anſtellung des Lehrers Bienwald aus Pleſchen an der Mittel⸗ 
ſchule zum 1. Oktober d. J. wird genehmigt. — Mehrere Mitglieder 
der Verſammlung haben einen dringlichen Antrag, betreffend die Auf- 
hebung des Feuerverſicherungs⸗Zwanges, eingebracht, dahin gehend, daß 


ein Geſuch an den Herrn Ober⸗Präſidenten gerichtet werden möge, der⸗ 
ſelbe wolle ſolche Vorkehrungen treffen, daß dem im Herbſte zuſammen⸗ 
tretenden Provinzial⸗Landtage bereits eine Vorlage wegen Aufhebung des 
Verſicherungszwanges gemacht werden könne. Die Verſammlungſchließt 
ſich dem Antrage an. — Eine als dringend eingebrachte Vorlage des 
Magiſtrats beantragt, daß die Umpflaſterung der Schützenſtraße noch in 
dieſem Jahre vorgenommen werden möge. Das Pflaſter der Schützen⸗ 
= iſt bekanntlich fo ſchlecht, daß dieſelbe für Fuhrwerke nur mit großer 

orſicht zu paſſiren iſt; als Motiv für die Dringlichkeit iſt namentlich 
der bedeutende Verkehr der Cegielski'ſchen Fabrik angeführt. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt dem Autrage bei, indem ſie den Wunſch ausſpricht, 
daß der Magiſtrat die Umpflaſterungsarbeiten, ſo weit möglich, im Wege 
der MinussLicitation vergeben möge. — Schließlich theilte der Vor⸗ 
ſitzende ein Schreiben des Magiſtrats mit, in welchem derſelbe ſich (wie 
in dieſer Zeitung ſchon erwähnt) gegen die Vorausſetzungen verwahrt, 
auf welche der Beſchluß der Stadtverordneten -Verſammlung in der 
Sitzung vom 16. Juli d. J., die bekannten miniſteriellen Wahlerlaſſe 
betreffend, gegründet iſt. Der Magiſtrat giebt nicht zu, daß er an einer 
ungeſetzlichen Handlung Theil genommen, indem er auf Anweiſung der 
fönigliehen Regierung die qu. Erlaſſe bei den ſtädtiſchen Lehrern, nicht, 
wie man anzunehmen ſcheine, zur Nachahmung, ſondern nur zur Kennt⸗ 
nißnahme habe cirkuliren laſſen; er glaubt damit nur das gethan zu ha⸗ 
ben, wozu er nach §. 56 Nr. 1 der Städteordnung verpflichtet ift: die 
Verfügungen der ihm vorgeſetzten Behörden auszuführen. Auch die 
Vorausſetzung, daß den Stadtverordneten die Pflicht obliege, den Ge⸗ 
ſchüftsbetrieb des Magiſtrats zu kontroliren, wird inſofern als eine irrige 
bezeichnet, als dieſe Kontrole ſich keineswegs auf die geſammte Verwal⸗ 
tung erſtreckt, am wenigſten auf denjenigen Theil derſelben, hinſichtlich 
deſſen, wie im vorliegenden Falle, der Magiſtrat ſich nur als Organ der 
ihm vorgeſetzten Behörde zu betrachten hat. Der belannte Beſchluß der 
Stadtverordneten vom 16. Juli d. J. iſt durch den Magiſtrat der kö⸗ 
niglichen Regierung mitgetheilt worden, eine Erwiderung darauf bis jetzt 
nicht erfolgt. Der Vorſitzende entwickelt nochmals den Standpunkt der 
Verſammlung in dieſer Angelegenheit, den er als ganz korrekt bezeichnet, 
und die Verſammlung ſchließt ſich dieſen Ausführungen mit allen gegen 
eine Stimme an. Ein beſonderer Antrag wird nicht geſtellt. — An⸗ 
weſend waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), Annuß, 
B. H. Aſch, R. Ach, Bielefeld, Dahlke, Dönniges, Feckert, Gale⸗ 
zewski, Garfey, Graßmann, Sal. Jaffe, Sam. Jaffe, Janowicg, 
Knorr, Lipſchitz, Löwinſohn, Lüpke, Mamroth, Matecki, Meiſch, Meyer, 
Schimmelpfennig, Schmidt und Walther. — Der Magiſtrat war ver⸗ 
treten durch den Oberbürgermeiſter, Geheimen Rath Naumann, die 
Stadträthe Baarth, v. Chlebowski, Müller, Samter und Stadtbaurath 
Wollenhaupt. 

R Poſen, 18. September. , Aan a e dich Feldene vom 17. 
September.] Heute kamen drei Anklageſachen zur Verhandlung. 

J) Gegen die Tagelöhner Jakob Szymanski und Joſeph Woy⸗ 
kiewicz von hier. Am 10. Februar c, wurden aus einem verſchloſſenen 
Pferdeſtalle im Hotel de l' Europe hierſelbſt, mittelſt gewaltſamen Einbruchs, 
ein Rod, ein Pelz und ein Paar Stiefeln geſtoblen. Des Diebſtahls be⸗ 
züchtigt werden beide Angeklagten. Szymanski hat den Rock am 16. Febr. c. 
verkaufen wollen und iſt dabei verhaftet worden. Er behauptet, daß er den⸗ 
jeiben von dem Mitangeklagten Woykiewicz am 13. Febr. c. mit dem Auftrage, 
olchen zu verkaufen, erhalten habe. Die Sache wurde Behufs Vernehmung 
eines Zeugen vertagt. 5 

2) Gegen den Lumpenſammler Johann Gomulla zu Pinne. Im 
November 1861 ließ der Handelsmann Meyer Levin zu Pinne ( Klafter 
Birken Klobenholz anfahren und auf ſeinem Hofe abladen. Der Angeklagte 
wurde von Levin mit dem Zerkleinern des Holzes beauftragt und er hat dieſen 
Auftrag auch ausgeführt. Während das Holz noch in Kloben und unver⸗ 
ſchloſſen auf dem Hofe des Levin lag, ſollen dieſem mehrere Kloben geſtohlen 
worden ſein und er vermuthete, daß Gomulla der Dieb. Nachdem das Holz 
klein gemacht und in den Stall des Levin gebracht worden, verſchloß dieſer 
den Stall mit einem Vorhängeſchloſſe. Zwei Tage jpäter trat Levin Nachts 
11 Ubr auf feinen Hof, ging zu dem Holzſtall, fen 9 dieſer offen ſtand 
und daß das Vorhängeſchloß erbrochen war. Bei ſeinem Nähertreten entwich 
aus dem Stalle der Angeklagte. Dieſen will Levin mit Beſtimmtheit erkannt 
haben. Er trat aber den Alihibeweis an und wurde freigeſprochen. 

3) Gegen den Hausknecht Gottlob Sturm von hier. Der Ange: 
klagte, welcher früher bei dem per Neufeld hierſelbſt diente, war im 
März d. J. brotlos. Ihm war bekannt, daß Neufeld mit der Goldarbeiter⸗ 
Wütwe Vogelsdorf früher in Geſchäftsperbindung ſtand und dies benugend, 
ſchrieb er einen Zettel, nach Inhalt deſſen Neufeld die Wittwe Vogelsdorff 
erfuchte, ihm zur Anſicht zwei ſilberne Petſchafte und eine goldene Vroche zu 
ſenden. Unter dieſen Bettel ſetzte der Angeklagte den Namen Neufeld nud, 
indem er ſich bei Abgabe des Zettels der Vogelsdorff gegenüber für den 

ausknecht des Neufeld ausgab, empfing er von dieſer für den Letzteren zwei 
ilberne Petſchafte und zwei goldene Buſennadeln, die er dann anderweit 
verkaufte und den Erlös für ſich verwendete. Am 2. April e kam Sturm 
in den Dienſt des Kaufmanns Müldauer hier. Bei dieſem diente auch der 
Kellner Kratzel, welcher in einem im dritten Stockwerke des Müldauer'ſchen 
a belegenen Zimmer wohnt. Am 9. April c., angeblich Nachts 11Yz 

be, während Kraßzel in ſeinem Zimmer ſchlief, entwendete der Angeklagte 


aus dieſem zwei Stöcke und ein paar Holen, welche dem Kratzel gehörten. 
Der Angeklagte hat die geſtohlenen Kleidungsſtücke zum Theil verkauft, iſt 
in allen Punkten geſtändig, weshalb unter Ausſchluß der Geſchworenen der 
Gerichtshof nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft und der Vertheidi⸗ 
gung unter Annahme mildernder Umſtände auf 4 Monat Gefängniß und 
5 Thlr. Geldbuße erkannte. € a 
Poſen, 18. September. [Beſuch.] In unſerer Stadt weilt 
gegenwärtig der wirkliche geheime Rath Paplonski aus Warſchau. Seine 
Anweſenheit in dieſer Provinz joll mit den Vorbereitungen zur Eröffnung 
der Schulen im Königreiche Polen in Zuſammenhang ſtehen. Es heißt, 
daß die Warſchauer Univerſität zum 1. Oktober nun doch nicht werde 
eröffnet werden, weil nicht für alle Fächer Lehrkräfte gewonnen werden 
konnten. Kürzlich waren die Profeſſoren Malecki und Zielonacki, Schü⸗ 
ler des hieſigen Marien-Gymnaſiums, jetzt an der Lemberger Univerſität 


4 


— [Bofen-Thorner Eiſenbahn.] Auch die Stände des 
Kreiſes Schroda haben am 15. d. Mts. beſchloſſen, das Terrain zum 
Wie wir hören, iſt dieſer 


Bau der Eiſenbahn unentgeltlich herzugeben. 
erfreuliche Beſchluß hauptſächlich den Bemühungen des Herrn A. v. Ra⸗ 
donsft auf Krzeslie zu verdanken. Die Stände des Kreiſes Mogilno 
verſammeln ſich am 20. d. M. zu demſelben Zwecke. 


— [Der Verkauf geſtempelter Wechſelblankets! erfolgt 
nunmehr auch durch die Stempeldistributeure Stephan, Breite Straße, 


und Cleinow, Wilhelmsplatz. 


— [Der Fabrikbeſitzer Dr. Cegielskil iſt vor einigen Ta⸗ 
gen mit dem Chef ſeiner Fabrik, Leinweber, zum Beſuch der Induſtrie⸗ 


ausſtellung nach London gegangen. 


nz — [Turnverein.] Im November ſteht die Feier des 


Stiftungsfeſtes unſeres Turnvereins bevor. Der Verein iſt in ſei⸗ 
nem erfreulichen Wachsthum ſtets fortgeſchritten und man fürchtet zu 
zurückkehrenden Wallfahrer von dem Kollegiats⸗Geiſtlichen Samarzewsko 


der bevorſtehenden Feſtlichkeit (Schauturnen im Saale und Ball) kein 
ausreichendes Lokal zu finden. Wie wir vernehmen, beabſichtigt der 
Vorſtand des Turnvereins ſich mit der Theater - Direktion in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen, um das Feſt in den Räumen des Theaters zu veranſtalten. 


— [Hunde-Manlkörbe.] In Breslau ging am 16. d. M. eine mit 
346 Unterſchriften bedeckte Petition an den Magiſtrat ab, in welcher um 
Abſchaffung der Hunde⸗Maulkörbe gebeten wird. Es werden in dieſer Peti⸗ 
tion ungefähr dieſelben Gründe für die Abſchaffung der Maulkörbe ange⸗ 
führt, welche Hofrath Dr. Perner in München, eines der thätigſten Mitglie⸗ 
der der Thierſchutzvereine gegen die Maulkörbe anführt. Er ſagt nämlich: 
„die Maulkörbe ſeien für die Hunde, deren Eigenthümer und die Polizei⸗ 
behörde ſelbſt eine vexatoriſche Einrichtung, indem dieſelben ihren Zweck 
nicht erfüllten.“ In München wurde auch bereits 1858 die Beſtimmung 
über das Tragen der Hunde⸗Maulkörbe aufgehoben. Seitdem ſoll dort kein 

U von Tollwuth mehr vorgekommen ſein. In unſerer Stadt wurde das 
ragen der Maulkörbe bekanntlich erſt vor einigen Jahren verordnet, indem 
mehrere hieſige Hunde von einem tollen Hunde waren gebiſſen worden; zu⸗ 
nächſt galt die Beſtimmung für einige Wochen, dann aber für immer. Wir 
wiſſen wirklich nicht, ob wir uns für das Abſchaffen des Tragens der Maul⸗ 
körbe erklären ſollen. Wenn die Hundeliebhaber jagen, dieſe Einrichtung ſei 
eine vexatoriſche, fo ſteht es ja vollkommen in ihrem Belieben, ihren Hunden 
ſolche Maulkörbe anzuſchaffen, daß einerſeits den Hunden kein läſtiger 
Zwang angethan wird, andererſeits aber auch ihnen das Beißen von Men⸗ 
ſchen und Thieren unmöglich gemacht wird. Wir ſind der Anſicht, daß der 
Menſchenſchutz denn doch noch immer höher ſteht, als der Thierſchutz, 
und halten deswegen die Einrichtung der Maulkörbe, um die Menſchen ge⸗ 
gen das Beißen der Hunde zu ſchützen, für eine vollkommen gerechtfertigte. 
Wer ſeinem Hunde nicht den „läſtigen“ Zwang des Maulkorbes anthun will, 
der laſſe ihn rubig zu Hauſe, und nehme ihn nicht in öffentliche Gärten und 
Lokale mit, welche für ein gebildetes Publikum beſtimmt ſind. Wohl mag 
es Hundeliebhabern Spaß machen, wenn ihre Hunde dort verſchiedene 
on treiben; aber die große Maſſe des Publikums findet einen Anſtoß 
aran. 
D Koſten, 16. Sept. [Der heutige Markt! war mit etwa 200 
Pferden, meiſt Arbeitspferden, die, mit wenigen Ausnahmen, ſchlecht ge⸗ 
nährt waren, beſetzt, von denen die meiſten verkauft wurden. Rindvieh war 
verhältnißmäßig viel am Markt, indem gegen 150 Stück Ochſen und circa 
230 Stück Kühe u. ſ. w. aufgeſtellt waren. Zugochſen wurden im Preiſe 
von 25—60 Thlr. gekauft. Kühe fanden bei lebhaftem Geſchäfte einen ſchnel⸗ 
len Umſatz. Namentlich wurden die beſſeren Nutzkühe viel von auswärtigen, 
meiſt ſchleſiſchen Händlern erſtanden und bald in großen Koppeln abgeführt. 
Der Preis hielt ſich zwiſchen 25 und 40 Thalern. Selbſt alte Kühe fanden 
8 verhältnißmäßig hobe Preiſe gute Abnahme. Man bemerkt auch bei un⸗ 
eren kleinen Landwirthen, daß die ſeit längererſZeit anhaltenden hohen Vieh⸗ 
preiſe dieſelben zur Vieh⸗ und Pferdezucht mächtig anſpornen. Der Kram⸗ 
markt war minder frequentirt; doch machten Kürſchner, Schuhmacher und 
auch Schnittwarenhändler recht gute Geſchafte. Allgemeine Klage hören wir 
über Mangel an gutem Schlachtvieh. Dieſe Klagen mögen in Bezug auf 
die kleinen Städte, deren Fleiſcher ihren Bedarf am liebſten von den kleinen 
Grundbeſitzern anzukaufen gewohnt ſind, ganz gerechtfertigt erſcheinen. 


p Krotoſchin, 16. Sept. [Liſſa-Kaliſcher Eiſenbahn; 
Konzert; Präſident Klebs; Kartoffelernte; Lieferungen 
der Naturalien in die Militärmagazine.] Nachdem das Ge⸗ 
ſuch des Liſſaer Komite's wegen des Liſſa⸗Kaliſcher Eijenbahnprojeftes 
an das Handelsminiſterium gelangt iſt, hat der hieſige Magiſtrat ſeiner⸗ 
ſeits unterm 6. d. M. eine Petition wegen des Baues dieſer Eiſenbahn 
an den königl. Handelsminiſter Herrn v. Holzbrinck eingereicht und darin 
darzuthun gefucht, von wie großem Intereſſe die Ausführung dieſes 
Eiſenbahnprojektes beſonders auch für die Verkehrsverhältuiſſe in hieſiger 
Stadt und deren Umgegend iſt. Die Handelsgeſchäfte in unſerer Stadt 
haben in dem Zeitraum der letzten zehn Jahre einen ſehr günſtigen Auf⸗ 
ſchwung, beſonders auf dem Gebiete des Getreidehandels, genommen und 
iſt jo unſere Stadt nach und nach der Stapelplatz für Getreide aus dem 
hieſigen, Pleſchener und Adelnauer Kreiſe geworden, von wo der Ueber⸗ 
ſchuß nach Breslau und dem Weſten Deutſchlands befördert wird. Ebenſo 
bieten die bedeutenden Wälder in den Beſitzungen des Fürſten von Thurn 
und Taxis und des Prinzen Heinrich XII. Reuß im hieſigen, ſo wie des 
Fürſten Radziwill im Adelnauer Kreiſe werthvolle Produkte für den 
Frachtverkehr der Eiſenbahn. Die hieſige Stadt kann und muß es als 
eine Lebensfrage betrachten, daß die projeltirte Eiſenbahn von Liſſa über 
Krotoſchin nach Kaliſch zur Ausführung kommt, weil der Gewerbefleiß, 
wie im ganzen ſüdöſtlichen Theile der Provinz, ſo auch hier ſich immer 
mehr Bahn bricht und gerade dieſer Theil der Provinz durch Eiſenbahn⸗ 
Anlagen vollſtändig vernachläſſigt worden iſt. — Sonntag, den 14. d. 
fand hierſelbſt das letzte Abonnementskonzert ſtatt, ausgeführt von dem 
Muſikkorps des Weſtpreußiſchen Ulanenregiments Nr. 1 aus Militſch. 
Das Konzert war ziemlich beſucht und fanden ſich noch gegen Abend viele 


Perſonen ein, als der Garten des Reſtaurateur Schorn bei einbrechender 


Duntelheit durch bunte Ballons erleuchtet wurde. — Geſtern Nachmit⸗ 
tags traf der Bezirkskommiſſarius Präſident Klebs aus dem Adelnauer 
Kreiſe kommend, hier ein, bereiſt heute in Begleitung des Veraulagungs⸗ 


Kommiſſars Landrath Krupka die einzelnen Einſchätzungsbezirke hieſigen 


Kreiſes, wo die Bonitirungen Behufs anderweiter Regelung der Grund⸗ 


ſteuer im vollſten Gange find, und ſetzt morgen ſeine Reiſe nach dem 


Schrimmer Kreiſe fort. — Wie in dieſem Jahre alle übrigen Feldfrüchte 
früher zur Reife gelangt ſind, als andere Jahre ſo ſind auch die Kartoffeln 
bei uns ſchon vollſtändig ausgewachſen und ſind die meiſten Grundbeſitzer 
mit dem Ausnehmen derſelben beſchäftigt. Nach den bis jest gemachten 
Erfahrungen iſt der diesjährige Ertrag der Kartoffeln ſowohl hinſichtlich 
der Quantität als der Qualität ein befriedigender zu nennen. — Das 
hieſige tönigl. Landrathsamt macht in der letzten Nummer des Kreis⸗ 


anzeigers bekannt, daß es in der Abſicht der Militärverwaltung liege, den 
Bedarf von Naturalien für die königl. Militärmagazine möglichſt direkt | 
von den Produzenten zu beziehen, daß die königl. Intendantur den etwai⸗ 


gen Anerbietungen der Produzenten jede mögliche Berückſichtigung zuge⸗ 
ſichert hat, und daß die dem direkten Abſatz ihrer Produkte an die Mili⸗ 
tärmagazine ſich entgegenſtellenden Hinderniſſe ſofort bei dem königl. 
Kriegsminiſterium zur Anzeige zu bringen find. Ob von diefer Offerte 
von einzelnen Produzenten des hieſigen Kreijes wird Gebrauch gemacht 
werden, iſt wohl ſehr zu bezweifeln, da die nächſten Depotmagazine in 


keit. 


feln, Hackfrüchte und das Obſt eine ungemein reiche Ernte. 


gen ſind und der hieſige Ort hinreichend günſtige Gelegenheit bietet, die 
Naturalien abzuſetzen. 

Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 16. Sept. [Verſchie⸗ 
denes.] Die Grundſteuerkommiſſion iſt im Kreiſe in voller Thätig⸗ 
Es wird in den vier Diſtrikten des Kreiſes die Bodenfläche bereits 
bonitirt. In dieſen Tagen erwartet man den Präſidenten Klebs, wel- 
cher einer Gutsabſchätzung beiwohnen will. — Ueber den Ausfall der 
Jagd find, unſere Jäger untröſtlich. Es giebt ſehr wenig Rebhühner 
und noch weniger Haſen. Bei jenen ſcheint die Brut verunglückt zu ſein, 
denn man findet die Hühner meiſtens paarweiſe. — Einzelne Landwirthe 
laſſen ſich durch die trockene Witterung in der Saatbeſtellung, jo weit 
dies möglich iſt, nicht aufhalten. Nichtsdeſtoweniger nimmt dieſe Feld⸗ 


arbeit nur geringen Fortgang. Der ſehnlich erwünſchte Regen könnte 


dieſem großen Nothſtande abhelfen. 


* Schroda, 15. September. [Wallfahrerzug; Obſt: Telegra- 
phenſtation.] Am 13. d. M. wurden die von dem Ahlaſſe aus Czenſtochau 


vor der Stadt mit einer Prozeſſion empfangen, und unter Geſängen, aber ohne 
Glockengeläute, und Vorantragung eines neuen großen Chriſtuskreuzes, wel⸗ 
ches in Czenſtochau die Weihe erhalten hatte, in die Kirche geführt, aus der 
nach Abhaltung eines kurzen Gottesdienſtes jeder Wallfabrer den Weg nach 
ſeinem Heimathsorte einſchlug. — Die diesjährige Obſternte übertrifft die 
von 1860, ſowohl an Qualität als au Quantität bei weitem; denn das 
Quart Pflaumen koſtet 6 Pfg., das Quart Birnen 4 Pfg. und zwar der 
ſchönſten Gattung. Die Oefen der Bäcker reichen zum Trocknen des Obſtes 
nicht aus, und deshalb trocknen viele Leute ihr Obſt auf dem nicht unweit 
von der Stadt befindlichen Ziegel⸗Brennofen. Daſſelbe trocknet auf dem 
Ziegelofen viel gleichmäßiger als ſonſt, vorausgeſetzt bei ſonnigem Wetter. 
— Seit dem 1. d. M. iſt hier eine Telegraphen⸗Station reſp. Expedition 
eingerichtet. Der Telegraphenzug kommt nicht unmittelbar von Poſen über 
Koſtron nach Schroda, ſondern von Poſen über Koſtrzun, Wreſchen, Miilos- 
law nach Schroda. Der Umweg beträgt über 8 Meilen, Zeitverlust bloß 
einige Sekunden. m 5 

Zerkow, 17. Sept. Neubauten; Wölfe.] Von den im vergange⸗ 
nen Jahre durch Feuer zerſtöten Häuſern iſt der größte Theil jetzt wieder 
aufgebaut, mehrere ſind ſogar ſchon wieder bewohnt. Unter manchen unprak⸗ 
tiſch eingerichteten und verunglückten Bauten ſehen wir hier auch mehrere 
recht ſchöne und niedliche Häuſer. Auch die Schaden, welche im Juli d. J. 
der Sturm verurſacht hat, werden zum Theil wieder gut gemacht, wenigſtens 
ſo weit nur Reparaturen nöthig ſind. Da die damals Verunglückten meiſt 
Polen find, ſo hat ſich der hieſige katholische Geiſtliche der Sache ſehr ange⸗ 
nommen und ſucht durch veranſtaltete Sammlungen den Leuten Hülfe zu be⸗ 
reiten. — Dieſer Tage haben ſich, wahrſcheinlich in Folge der jetzt ſich zeigen⸗ 
den Nebel dreiſter gemacht, die faſt verſchollen geweſenen Wölfe wieder ein⸗ 
mal blicken laſſen. Einer derſelben zerriß an einem Walde zwiſchen hier und 
Jarocin bei dem Dorfe S. ein dort weidendes Pferd. Als davon Anzeige ge⸗ 
macht worden war, wurde auf Anrathen des Diſtriktskommiſſars der geblie⸗ 
bene Reſt des Pferdes vergiftet, da man erwartete, daß der Wolf zu feiner 
Beute zurückkehren würde. In der Nähe ſtellten ſich der Kommiſſar ſelbſt, 
der hieſige und der Jaroeiner Gendarm und noch einige andere Leute auf die 
Lauer. Der Wolf jedoch fand es wahrſcheinlich zu beſchwerlich, zu der Mahl⸗ 
zeit, von welcher er einmal aufgeſtört worden, zurückzukehren, kam vielmehr, 
während man dort auf ihn wartete, auf der andern Seite des Waldes bei 
Nadlin heraus und zerriß auch dort ein Pferd. Es wird nun wieder viel von 
einer bevorſtehenden Wolisjagd geſprochen. Dieſelbe würde unbedingt, da 
ſich bei den jetzt häufiger werdenden Nebeln die Wölfe mehr hervorwagen, 
größeren Erfolg haben, als die frühere. 

Bromberg, 16. Seplbr. [Aus dem Regierungsbe— 
zirke; Verpflegungskoſtenz aus dem Handwerkerverein.] 
Im Laufe der beiden Monate Juli und Auguſt d. J. haben im Regie⸗ 
rungsbezirke Bromberg überhaupt 42 Brände ſtattgefunden, durch welche 


32 Wohnhäuſer, 41 Wirthſchaftsgebände, IL Scheunen, 16 Ställe, 3 


Ziegelſchuppen und I Waſſermühle theils gänzlich zerſtört, theils mehr 


oder weniger beſchädigt wurden. Einer von dieſen Bränden wurde durch 


das Einſchlagen des Blitzes verurſacht, über die Entſtehungsart der übri⸗ 
gen ſchweben noch die Unterſuchungsverhandlungen. — Nach bei der hie⸗ 
ſigen königl. Regierung eingegangenen Ernteberichten iſt die Ernte überall 
im Departement Bromberg unter ſehr günſtigen Witterungsverhältniſ⸗ 
ſen vor ſich gegangen und ihr Ausfall ein durchaus befriedigender. So 
viel ſich ſchon jetzt überſehen läßt, liefern der Roggen eine Mittel⸗, das 
Sommergetreide eine gute Mittel-, der Weizen eine gute und die Kartof⸗ 
Ungeachtet 
dieſes guten Erntereſultats iſt bis jetzt jedoch ein erhebliches Weichen der 
Lebensmittelpreiſe nicht eingetreten. — Da die Landwirthſchaft und die 
andern Gewerbe hier immer mehr Hände beſchäftigen, ſo iſt das Tage⸗ 
lohn der arbeitenden Klaſſen im Steigen begriffen, Zimmer- und Mau⸗ 
rergeſellen erhalten hier in Bromberg z. B. jetzt ſchon pro Tag 25 Sgr. 
bis 1 Thlr. Arbeitslohu. — In Bezug auf Handel und Gewerbe zeigt 
ſich im ganzen Bezirke ein lebhafter Verkehr. Die Fabrikanſtalten und 
die Verwendung der Dampfkraft für gewerbliche Zwecke find in ſteter 
Erweiterung und Vermehrung begriffen. Die Schifffahrt auf den hieſi⸗ 
gen Waſſerſtraßen hat ungeſtörten Fortgang gehabt, da das Fahrwaſſer 
reichlich war. Den Bromberger Kanal paſſirten in den Monaten Juli 
und Auguſt 704 beladene und 290 unbeladene, in Summa 994 Kähne, 
fo wie 2,101,294 Fuß Flößholz aller Art. — Rlickſichtlich der grö⸗ 
ßeren Bauten öffentlicher Gebäude ꝛc. iſt erwähnenswerth, daß der Bau 
der evangeliſchen Kirche in Wirſitz ſeiner Beendigung nahe iſt, und der 
im Jahre 1840 durch Brand zerſtörte Thurm der katholiſchen Kirche in 
Schubin ebenfalls noch in dieſem Herbſte vollendet werden wird. Die 
Stadtkommune Gneſen bereitet die Einrichtung eines Simultan⸗Pro⸗ 
gymnaſiums vor und führt zu dieſem Zwecke mit erheblichen Koſten ein 
umfangreiches Schulgebäude auf. Zur Verbeſſerung der Kommunika⸗ 
tion wird Seitens der königl. Regierung dem Bau von Kreischauſſeen 
fortgeſetzte Sorge zugewendet. Die Arbeiten zur Entwäſſerung der Län⸗ 
dereien des Netzethals oberhalb Labiſchin ſind beendet; die Arbeiten zur 
Melioration der Netzbruchwieſen zwiſchen Pakosc und Bromberg werden 
noch fortgeſetzt, dürften aber auch noch in dieſem Herbſte beendet werden. 

Auf den Vorſchlag des Vorſitzenden im Handwerker⸗Verein, des 
Lehrer Großkreuz von der hieſigen Bürgerſchule, ſtatt der bei dem Hand⸗ 
werterſtiftungsfeſte üblichen Verpflichtung der Lehrer, die bei der Hand⸗ 
werkerſonntagsſchule beſchäftigt ſind, lieber jedem Lehrer aus der Vereins⸗ 
kaſſe Geld dafür zu bewilligen, wurde beſchloſſen, ihm, dem Vorſitzenden, 
ſowie jedem ſeiner 5 oder 6 Kollegen je 2 Thlr. Verpflegungskoſten zu 
gewähren. Einer der Lehrer ſoll dieſes Anerbieten indeß zurückgewieſen 
haben, weil es ihm, wie ich höre, zu deſpektirlich erſchien. — In der ge- 
ſtrigen Sitzung des Handwerkervereins im Tonn'ſchen Lokale wäre es 
beinahe zwiſchen einigen Mitgliedern zu einem ungeheuren Konflikte ge⸗ 
kommen. Der frühere Kreisgerichts- Translate, Neferendar Böck 
fragte nämlich an, ob es nicht ein empfehlenswerthes Mittel ſei, die Paſ⸗ 
ſage in frequenten Straßen dadurch zu erleichtern, daß man die Fußgän⸗ 
ger durch Anſchlagzettel u. ſ. w. daran gewöhne, ſtets auf der rechten 
Seite zu gehen, wie das in verſchiedenen Städten üblich, und ob der 
Handwerkerverein nicht für dieſe Einrichtung wirlen könne ze. Hierauf 
erklärte der Kaufmann Herrmann Jakobi dem B., daß das ein Unſinn 
wäre u. ſ. w. Ganz empört hierüber ſprach B. zunächſt ſeine Verwun⸗ 
derung darüber aus, daß der Vorſitzende einen ſolchen Ausdruck hier ge⸗ 


N > thätig, hier und man meint, daß auch mit ihnen wegen ihrer Ueberſiede⸗ 
8 lung an die Warſchauer Hochſchule unterhandelt worden ſei. 


Liſſa und Poſen für die Beförderung der Naturalien doch zu weit entle- (Fortſetzung in der Beilage.) 


218. Donnerſtag, 


ſtatte und erklärte, daß, wenn er noch Student wäre, er den ꝛc. Jakobs 
für ſeine Aeußerung ſofort auf die Menſur fordern würde. Herr J. 
ſuchte ſpäter den Herrn B. dadurch zu beruhigen, daß er den qu. Aus⸗ 
druck keineswegs gebraucht hätte, um ihn damit zu beleidigen e. — 
Nachdem der Mechanikus Bähr einen Bericht über die Londoner Indu⸗ 
ſtrieausſtellung (die er auf Koſten des Handwerkervereins beſucht), na⸗ 
mentlich über Nähmaſchinen und Wirthſchaftsgegenſtände gegeben, ging 
man zur Beſprechung der Gewerbefrage uber. Für die Abſchaffung der 
Meiſterprüfungen, aber Beibehaltung der Geſellenprüfung erklärte ſich 
der Kaufmann Kuſch, für Abſchaffung aller Prüfungen der Kreisrich⸗ 
ter Kienitz. Die Lehrlinge würden ſchon durch das Ehrgefühl angetrieben 
werden, etwas Tüchtiges zu lernen, und die Meiſter würden eine Ehre 
darein ſetzen, etwas Gutes zu lehren u. ſ. w. Buchbindermeiſter Huch 
bemerkte hierauf: Man ſehe beim erſten Blick, daß der Redner kein Hand⸗ 
werker ſei, und alſo auch von der Praxis bei Handwerkern in Bezug auf 
das leitende Ehrgefühl ſich im Irrthum befinde. Die Gefellenprüfung 


ſei noch der einzige Sporn für Lehrlinge, um etwas zu lernen, mit ihr 


würde auch jedes Streben ꝛc. fortfallen. Die Erfahrung lehre, daß jetzt 
ſchon bei den jungen Leuten der Hang zum Vergnügen ein ganz bedeu⸗ 
tender ſei; was würde das erſt werden, wenn ſie gar keine Geſellenprü— 
fung abzulegen brauchten? u. ſ. w. 

€ Bromberg, 17. Sept. [Unterſtützungsverein des Gymna⸗ 
ſiums; Statiſtiſches; Sommertheater.] Der von den Lehrern des 
bieſigen Gymnaſiums gebildete Unterſtützungsverein iſt faktiſch ſchon zu 
Anfang des Jahres 1857 ins Leben getreten, jetzt jedoch erſt, nachdem ſich die 
Grundjäge, auf welchen er beruht, bewährt haben, definitiv konſtituirt. Zweck 
des Vereins iſt, bei dem Tode eines Lehrers, der dem Vereine angehört hat, 
oder bei dem Tode der Frau oder der Wittwe eines ſolchen den Angehörigen 
ur Deckung der Begräbnißkoſten eine Beihülſe, beſtehend in einer feſtbe⸗ 
5 — Geldſumme (50 Thlr.) zu gewähren, ferner den Wittwen der ver⸗ 
ſtorbenen Vereinsmitglieder eine regelmäßige jährliche Geldunterſtützung zu 
gewähren, und endlich den Wittwen und Waiſen verſtorbener Vereinsmit⸗ 
glieder, wenn ſie ſich in beſonderer Dürftigkeit befinden, durch außerordentliche 
Unterſtützung zu Hülfe zu kommen, ſofern die Fonds der Stiftung hierzu 
ausreichende Mittel gewähren. Der Fonds, aus welchen ausſchließlich die 
Unterſtützungen zur Deckung der Begräbnißkoſten gewahrt werden, wird durch 
regelmäßige, vierteljährliche, pränumerando zu leiſtende Beiträge gebildet, 
welche nach der Brune ſchen Sterblichteitstabelle unter der Annahme von 
a Proz. Zinſen und unter der Annahme eines Altersunterſchiedes zwiſchen 
Mann und Frau von 5 Jahren normirt ſind. Der Fonds zur Unterſtützung 
von Wittwen und Waiſen beſitzt bereits ein Kapital von etwa 2880 Thlr. 
Daſſelbe hat ſich bisher jährlich um 500 Thlr. vermehrt. Die Lehrer des 
Gymnaſtums werden, wenn möglich, in jedem Winter in dem Gymnaſial⸗ 
ſaale Vorträge für gebildete Kreiſe veranftalten. Der Betrag des dafür zu 
pereinnahmenden Honorars ſoll nach Abzug der Koſten zu dem Unterſtützungs⸗ 
fonds fließen. Die zu dieſem Behufe im Jahre 1858 gehaltenen Vorleſungen 
haben der Stiftung ca. 142 Thlr. eingebracht. Diejenigen Lehrer, welche kei⸗ 
nen ſolchen öffentlichen Vortrag halten wollen, verpflichten ſich, eine oder 


18. September 1862. 


— — 


Tapetenfabrikant Möglin aus Reiſen, die Kaufleute Lütmann und 
Leichtentritt aus Berlin. 

OERMIG’S HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbeſitzer v. Sulerzyeki aus Neu⸗ 
dorſ, Akademiker Klauſe aus Chomigze, Gutsbeſitzer v. Zielonacki 
aus Goniczki, Frau Gutsbeſitzer v. Boguslawska aus Oſtrowo, 
Frau Apotheker Kretſchmer aus Schroda, Cifenbütttenbefi er Satt⸗ 
ler aus Sattlershütte, die Kaufleute Röckſchmidt aus Paris und 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


einige Stunden in einer der beiden Vorbereitungsklaſſen zu halten, und das 
Honorar dafür, à Stunde mindeſtens 7½ Sgr., der Vereinskaſſe zu üͤber⸗ 
A Es find hierdurch durchſchnittlich jährlich 96 Thlr. eingekommen 
u. ſ. w. Jede Wittwe eines verſtorbenen Vereinsmitgliedes empfängt von 
dem auf den Todesfall folgenden Quartale an eine jährliche Penſion von 
100 Tolr., welche in vierteljährlichen Raten pränumerando gezahlt wird. 
Die Oberaufſicht über den Verein ſteht dem k. Provinzial⸗Schulkollegium 
in Poſen zu, dem auch alljährlich Seitens des Direktoriums ein kurzer Bericht Zielsdorff aus Stettin 


über die Verhältniſſe des Vereins eingeſandt wird. | a — hr 5 
Die 15 der Schüler, welche im Sommerſemeſter 1861 das Gymna⸗ n ang Er ee aus Rogaſen und Gymna⸗ 


ſium beſuchten, betrug 350. In dem gegenwärtigen Schuljahre hat ſich die . g b a er 
Zahl derſelben beträchtlich vermehrt. indem im Winterſemeſter deren 396 | STERN S HOTEL DE L EUROPE. Nittergutsbeſitzer v. Sawicki aus Klein⸗ 
Rybno, prakt. Arzt Dr. Sachs aus Neuſtadt a. W., Frau Oberſt 


und im Sommerſemeſter 381 das Gymnaſium beſuchten. Der Religion 10 N NS 8 M 

nach befanden ſich in der Anſtalt 301 Evangeliſche, 34 Katholiken und 46 v. Oſſon aus Görlitz, königl. Oberförſter Börner aus Berneuchen, 

Juden; der Nationalität nach 362 Deutſche und 19 Polen. — Der Schau⸗ abrikant Lorenz aus Glauchau und Gutsbeſitzer Nierendorff aus 

ſpieldirektor Gehrmann hat zu morgen die letzte Vorſtellung im hieſigen ommern. 

Sommertheater annoncirt, um mit feiner Geſellſchaft nach Kulm zu gehen. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gräfin v. Henkel aus Breslau, Frau 

auptmann v. Senfft aus Köslin, Staatsanwalt v. Houwald aus 

Samter, Fabrikant Ochs aus Magdeburg, Dr. jur. Linz und die 
Kaufleute Prünne und Lambert aus Berlin, Schwab aus Mann⸗ 
heim, Ahlemann und Gottliebſon aus Stettin, Maho aus Paris, 
Herrmann aus Breslau und Lewy aus Inowraclaw. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Major und Rittergutsbeſitzer v. Rudolphi aus 
Baborowko, Univerſitats⸗Profeſſor Kutzner nebſt Frau und die 
Kaufleute Schleſinger aus Breslau, Gebrüder Alexander aus Drie⸗ 


(Eingeſandt.) 
5 Suum cuique. 

Als der Abgeordnete v. Gottberg in der 45. Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes am 11. d. M. ſich gegen den Kommiſſions⸗Antrag, d. i. 
gegen die Streichung der 6 Millionen Thaler im Mllitäretat ertlärte, 
bemerkte er auch unter Anderm: ſen, Strich aus Berlin, Leutſch aus Frankfurt a. M. und Meyer 

„Was die finanzielle Frage anlange, jo trete er dem Finanzminiſter aus Hamburg. Pe Aa 
bei; es ſe nachgewiesen, daß eine Ueberbürdung nicht vorliege. Er frage | BAZAR. Wie Gutsbefiger . Fach aus Pofabowo, o, Nano ee aus Duft 
aber, wenn die 6 Millionen geſtrichen würden, würde ein einziger Mann psi pe Siernik, anni De a ee 
einen Groſchen weniger zahlen? Man wiſſe ſehr wohl, daß das nicht wahr ſiek und v. Sczawihski aus Brylewo, die Gutsbef. Frauen v. Cho- 
ſei. Das ſteuerzahlende Volk freue ſich nicht, wenn noch mehr Beamte dacka aus Pleſchen und v. Rado ska aus Daleſzyno. 
angeſtellt werden, es wolle gar feine Beamten mehr. Oder wolle man HOTEL DE PARIS. Frau Gutsbeſitzer v. Diugolecka aus Czerniejewo, die 
etwa die Schulmeiſter noch beſſer ſtellen? Sie würden dann die Poſition 


Gutsbeſitzer v. Ulatowski aus Morakowo und v. Walsleben aus 
der beſſeren Leute in der Gemeinde überragen, und das ſei entſchieden Kirchen denbronte, 
vom Uebel.“ 


| HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Müller aus Frankfurt a. O. und 
Solche denkwürdigen Worte hat wohl noch nie ein Abgeordneter | 


Heppner aus Schrimm, Kaufmann und Handelsgärtner Halling aus 
Liſſa, Rentier v. Grabowski und Fräulein v. Grabowska aus Kroto⸗ 
als nur v. Gottberg geſprochen. Ihm gebührte dafur öffentliche Aner⸗ Kom, Poſthalter Kloſe nebſt Frau aus Grätz, Landwirth Morgen⸗ 
lennung und wäre es wohl recht und billig, wenn alle Beamte und ins⸗ 
beſondere die Schulmeiſter ihm dafür eine Dankadreſſe zuſchickten. 


tern aus Halle, Apotheker Krüger aus Stenſzewo, Kreisphyſikus 

Pr. Türk aus Schrodg, Brauereibeſitzer Hendryk nebſt Frau aus 

Kozmin, Kämmerer Drewitz aus Rogaſen, Gutspächter Kirſtein 

und Ehrenrath Kruſzewski aus Polen. 

| EICHENER BORN. Die Kaufleute Friedeberger und Blych aus Schrimm, 
Schlicke und Behrend aus Golin, Handelsmann Friedländer au 
Schrimm und Schuhmachermeiſter Zgaski aus Czempin. f 

ZUM LAMM. Die Handelsfrauen Großinger aus Pommerswitz und Knippel 
aus Groß⸗Ellguth. 


| 
1 
Angekommene Fremde. 
Vom 18. September. 5 
HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Graf Zok⸗ 
towski aus Czacz, Frau Rittergutsbeſitzer v. Mankowska aus Rudki, 
die Rittergutsbeſitzer v. Wolniewicz aus Dembiez, Graf Chaumont 
aus Angoulem, Graf Chambray aus St. Ramberg und v. Gallen 
aus Baden, Rentier v. Tergnier aus Montaubau, Direktor v. Tou⸗ 
louſe aus Straßburg, Fabrikbeſitzer v. Epernay aus Luxemburg, 


Pferdeverkauf. 


Freitag den 19. September 1862 Vor tember c. an demjelben 
mittags 10 Uhr werden auf dem Kauonenplatze 
bierſelbſt ſechs ausrangirte königliche Dienſt⸗ 
pferde meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung in Pr. Courant verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen worden. 


Das Kommando der königl. 3. Fuß⸗ 
Abtheilung Niederſchleſiſcher Artil- 
Ierie Brigade Nr. 5. 


Bekanntmachung. 
Montag den 22. d Mts. Vormittags 
9 Uhr werden im hieſigen Artillerie-Zeughauſe 
unbrauchbare Artillerie⸗Effekten, as: Ge⸗ 
ſchirr und Stallſachen, Schmiedehandwerks⸗ 
zeuge, altes Schmiedeeiſen in Beſchlägen, 
Strick⸗ und Tauwerk ꝛc. öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Artillerie-Depot. 


Bekanntmachung. 

Am Dienſtage den 30. September d. 
um 11 Uhr Vormittags ſoll ein ausrargirte 
ſechsſitziger Poſtwagen auf dem hieſigen Poſt⸗ 

ofe im Wege der Auktion unter Vorbehalt des 
ser der königlichen Ober-Poſtdirektion 
in Poſen meiſtbietend verkauft werden. 

Drei Tage vor dem Verkaufstermine wird 
derſelbe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr zur Anſicht ausgeſtellt ſein. 

Wreſchen, den 17. September 1862. 
Königliche Poſterpedition. 


Kuuau. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind nachſtehende 
Eintragungen erfolgt: 
bei Nr. 1. Firma t 
Sehn, haber: Kaufmann Simon 
Tarnowski in Samter sub Nr. 6: 
Die Firma iſt in: S. t Tun 
e verändert, vergleiche Nr. 95 
des Firmenregiſters; eingetragen zufolge 
Verfügung vom 11. September 1862 am 
11. September 1862 (Akten über das Fir⸗ 
menregiſter Bd. 11. S. 27.) 
Fiſcher, Kreigerichts⸗Sekretär. 
sub Nr. 95. . 
Bezeichnung des Firmeninhabers: 


Anſtalt zu melden. — 


getrennt. Die 
den Schüler findet den 


des Unterzeichneten ſtatt. 


dieſelbe 
Zee Tarusmety. & 8 Sortiment I. 


für 3 Thlr. inkl. Emballage 5 
und Kiſte. 


Sortiment II. 
für 3 Thlr. 15 Sgr. inkl. 
Emballage und Kiſte. 


Sortiment III. 


E 9 
Inferale und Pörſen⸗Machrichte 
den Betrieb eines kaufmänniſchen Geſchäfts 
mit Ziegeln zufolge Derfücung vom 15. Sep⸗ 
> age eingetragen. 
Koſten, am 15. September 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
as neue Schuljahr beginnt am hieſigen 
D Gymnaſium am 2, Oktober. Die ( 5 1 
fung der neu aufzunehmenden Schüler findet tionsgerichts ernannt worden bin, zeige ich hier⸗ & 
am 1. Oktober von Morgens 9 Uhr ab ſtatt. mit au, daß mein Bureau ſich am Ringe Nr. 


Die zu prüfenden Schüler haben ſich, mit dem 43, 
Tauf- und Impfichenn, ſowie mit dem S 
zeugniß verſehen, ſpäteſtens den 1. Oktober 
bis 9 Uhr des Morgens bei dem Direktor der 
fi Elder In alle Gmnnaſial⸗ 
klaſſen, ſowie in die Vorbereitungsklaſſe (Sep⸗ 
tima) können Schüler aufgenommen werden. 
Trzemeſzuo, den 16. September 1862. 
Königl. katholiſches Gymnaſium. 
Dr. Szostakowski, Direktor. 
Non date n a a ur 
torſchule in Koſten eröffnet und werdenſin Sorti en, zwar: Hhacinthen 
Senne Saane für, Nuala, Ser is Fate Aa io Slut; Tulpen 
J Gymnaſiums vorbereitet. Die Vorbereitung Sgr. das De. verſchiedenfarbige; Kro⸗ 
2 für die Tertia 7 vom Schulunterri E 


nmeldung der aufzunehmen: 2 5 Sgr. offerir verſendei 
Ne 9, 12 und 15 Sgr. offerirt und verſende 


Vormittags von 8 — 11 Uhr in der we Georg Streit in Glogau 


Koſten, den 18. September 1862. 
Förster, Rektor. 


Haarlemer 
in der Pflanzen- und Samenhandlung von Bernhard Thalacker 


Um den verehrten Blumenfreunden die Auswahl zu erleichtern und dieſelben billigſt 
zu bedienen, ſtellte 2 e Blumenzwiebel⸗ Sortimente zuſammen und empfehle 
n als etwas Vorzügliches. = 1 k 
Ein Dutzend Hyazinthenzwiebeln in beiten Rommel, / Dus.| Das Reife: U 5 K 
be einfache und /½ Dutz. frühe gefüllte Tulpen, 1 Dutz. jpäte i j el Reit und Riemer- 9 
ulpen in beten Rommel, 3 Stück Tazetten, 3 Stück Narziſſen, 
3 Stück Jonquillen, 1 Dutz. Krokus in allen Farben, 6 Stück 
Anemonen in beſten Rommel. 


für den Winter gratis beigelegt. N > 
eg Hr 1 a in den ſchönſten Sorten undſund Pferdedecken in jeder Größe und Gat⸗ 
Farben. Zwei Tu | 
u Ein Dusend diverſe Schöne Blumenzwiebeln (Tazetten, 
Narciſſen, Jonguillen ꝛc. ) 

25 Stück Hyazinthenzwiebeln in ſchönen Sorten und Farben. 


D. W. Loewenberg’s reorganiſirte 

Mäͤdchenſchule (Friedrichſtraße 19) em⸗ 
pfiehlt ſich zur Aufnahme von Schülerinnen 
jedes ſchulpflichtigen Alters. Näheres aus 
Proſpekten. 


N achdem ich zum Rechtsanwalt beim hieſigen 
214 königlichen Stadtgerichte und zum Notar 
rü⸗ im Departement des hieſigen königl. Appella⸗ 


22 
ultaperchawaaren-fabri 


Die gummi und 


ASS von a 
oe) = „ DL 
Francois Fonrobert, Berlin, & 
61, Friedrichsſtraße 61 und 15 Anhaltiſche Straße 15, I 
Fabrik und Comtoir 41 Grabenſtraße 41, 
5e hält Lager zur Meſſe in Leipzig 


— 


3, 1 Treppe hoch, befindet. 

Breslau, den 12. September 1862. 

v. Dazur, Rechtsanwalt und Notar.] B 

Zeiten (Thonſteine! und 11. 
Klaſſe) werden zu jedem Preiſe urn; 

gekauft. Wo? erfährt man in der] 

Expedition dieſer Zeitung. 


aarlemer Blumenzwiebeln 


chul⸗ 


am Markt, 15. Reihe (Außenreihe) Bude dem Eckhauſe der Katharinen⸗ RS 
ſtraße (alte Waage) gegenüber, N 
Frankfurt a. O 


Ham Markt, Oderſtraßenreihe Bude 19. 


# Mellenpumpen 
a für 
„Zauche, Schlämpe 


Wc 

Sl) und alle warmen und dieflüf- 
\ 0 N figen Gegenſtände haben ſich 
ö | bis jetzt als die vorzüglichſten 

N Maſchimen bewährt, und ſte⸗ 

hen ſtets vorräthig bei 


90 Gustav Wiedero 


in Breslau, 
— Berlinerſtraße, in der 


. an 2 Hoffnung. 
ae ſteht zu ver⸗] Sehr feinen neuen Matjeshering à 6, 8 
r. 15 bierjelbft.| => und 9 Pf. Allerfeinſte Qualität à 1 und 
1½ Sgr. Guten großen Hering à Mandel 
5 Neuen Vouhering ſchönſter Quali⸗ 
tät in To. und ausgezählt, wie einzeln empfiehlt 
billigſtens 
mM. Mosenstein, Waſſerſtraße 6. 
Limkurger Sahnkäſe à 5 Sgr., wie ſehr 
ſchönen dentſchen Schweizerkaſe à 5 
und 6 Sgr. empſtehlt 
. Kosenstein. Waſſerſtraße 6. 


— — — — ͤ— — ñ wͤ4 ¼2tʃ zur 
Unter-Ein nen mer der Preuss, 
Lotterie. welche ein einträgliches Ne- 
bengeschäft übernehmen wollen, belieben 


SEN 


hteſkus in 12, 18, 24, 36 und 48 Sorten zu 3, 6, 


ktoverſportofrei die Samenhandlung 


„Bei größeren Aufträgen wird außerdem noch 
ein anſehnlicher Rabatt gewährt. 


Blumenzwiebeln 


billigſt zu haben 


(Sine fomplette N 
kaufen St. Martinſtraße? 


in Erfurt. 


geſchäft 
don C. W. Paulmann 


Außerdem werden 6 Stück ſchöne Topfroſen zum Antreibenſſempſiehlt zum beginnenden Herbit ein bedeu⸗ 
tendes Lager von Schlafdecken für Leute, 
us. Tulpen in ſchönen einfachen und gefüllten tung, mit und ohne Bruſtſtück. 

Nur durch Verbindung mit den bedeutend⸗ 
ſten Fabriken iſt es mir gelungen, meinen ge⸗ 
ehrten Kunden bei auffallend billigen Preiſen 


Kaufmann Simon Tarunowski in für 7 Thlr. 25 Sgr. inkl. 50 Tulpen in ſchönen einfachen und gefüllten Sorten. eine ſehr gute und dauerhafte Wagre zu liefern. sich franco zu wenden an 
ek: \ Emballage und Kiſte. 100 = Krokus in verſchiedenen ſchönen Farben. 4. C. W. Paulmann, Waſſerſtr. 4. E. Calmasn in Hamburg. 
Ort der Niederlaſſung: 100 Nanunkeln, div ſchöne Sorten. 2 
eee Ser ird; 25 dea 5 Blumenzwiebeln (Tazetten, Nareiſſen, Ermässi te P ssa . ? 
5 quillen ꝛc. 6 
Simon Turnoswshi. Außerdem werden 1 Dutz. ſchöne Topfroſen zum Antreiben 18 ass gepreis E! 


Zeit der Eintrgung: 0 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 
11. September 1862 am 11. September 
1862 (Akten über das Firmenregiſter 


Sortiment IV. 


S Emballage und Stifte, 200 


für den Winter gratis beigelegt, 
ul. 109 Stud 9 8 
für 23 Thlr. 15 Sgr. inkl. 200 Tulpen in 25 ſchönen Sorten. 


Regelmässige Dampfschifffahrt nach Newyork & Quebeck 


via Glasgow. 
reuss. Courant er 5 
P 2 für jeden Erwachsenen inclusive 


vacinthenzwiebeln in 50 ſchönen Sorten. 


Krokus in ſchönen Farben. Erster Platz 125 Thlr. 


Bd. II S. 27.) 5 50 Anemonen in einfachen und gefüllten Sorten. Zweiter - 76 8 Me 
Fiſcher, Kreisgerichts⸗Sekretair. 50 diverſe Blumenzwiebeln (Tazetten, Nareiſſen, Jon⸗ Dritter - 52 5 . W ee 
Samter, den 11. September 1862. Kinder von 1 bis 12 Jahren die Hälfte. — Nächste Expedition von Hamburg 


önigliches Kreisgericht. 
4 ä — 25 0 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des unterzeichneten 


Gerichts iſt unter Nr. 84 die a 
Sent 5 als deren Inhaber der Wirth⸗ſamen, 


ſchaftsinſpektor Emil Pohl zu Nakot für 


Verzeichniſſe über 


zum Treiben gratis beigelegt. j 

g e Die verſchiedenen Sorten müſſen meiner eigenen Wahl überlaſſen bleiben, 
etwaige Wünſche der N Auer werde ich nach Möglichkeit gern berückſichtigen. 

aarlemer 

sse und franko eingeſendet. Das Hauptverzeichniß über 5 

fr der Ae über Noſen und Nelken ꝛc. erſcheint Ende Dezember. Briefe franko. 


quillen, Ranunkeln ꝛc.) 


Außerdem werden 25 Stuck Topfroſen in ſchönen Sorten ſam 11. October. 
- Auf frankirte Anfragen ertheilen nähere Auskunft und versenden gratis Prospekte 


Morris q. Co., Hamburg, Stubbenhuk 17, 
| 5 obrigkeitlich concessionirte Passagier-Expedienten. 

lumenzwiebeln werden auf Verlangen gratis 
Gemüſen, Feld. und Blumen - Neveſtraße Nr 3 iſt vom 1. Oktober ab | Eine anſtändige kinderloſe Wittwe kann bil- 


Laden zu vermiethen. Näheres darüber lig Wohnung erhalten. Graben Nr. 2 


Bernhard Thalacker in Erfurt. Iheim Eigenthümer des Hauſes. zu erfragen. 


sea 


elegant und geräumig, mit Schaufenster und andkal end er Polniſche Banknoten ktbr. 734 bz., Frühj. 721, 724 Rt. bz. 
daran grenzender Stube iſt zu vermiethen und 


Br. Gd. bez. 5 35 bz., 84 pfd. feiner gelber Märk. 731—74 
Ein Laden, In unſerem Berlage And erſchiuen: Star ard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — — — Ei weil er Krakauer 75-77 bz. 1 8785 b. 
usländ. Banknoten große e Ap. — — — ju. B 


im Laufe des Oktober zu beziehen. Näheres Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe — = Rassen, 2000 pfd. loko 495—50% Di. 
Nerotrte 9, Ecke der Wilhelmsſtraße. Se 1863. 5% Hypothekenbank Certifikate — — Septbr. 50 Gd. Sept.⸗Oktbr. 49, 483, 49 407. 
i (Grsben 2s i rfteundl. Zimm.,für 1 einzelnen Im Dutzend 24 Sgr., einzeln DIE S Be wach befanpte, pr. Sept. = Okt. 2 47 bz. u. Gd. 471 Br., Frühj. 
SL Hexen ee eee Poſen, im September 1862. . Decker J Co. Sun er 4178 7 an Dezbr ab: bz. ee Br., See ohne U i 

Ein Geometer⸗Gehulfe, . Dezbr. „Januar 4053 bz. 1. Gd., rübj. 401 Hafer 244—25 9 t. b. 50pfd. bz. 


—r ... 8 

welcher eine Feldmark vermeſſen, kartiren und mann in Dresden, dem Gymn. Oberlehrer eutiger Landmarkt: 
berechnen kann, findet unter annehmbaren Be⸗ 20 Thlt. Belohnung. Dr. W. Nadloff in Barnaul in Weſt⸗Sibirien, Kr flau. Mit F t. 16 U. b acer Roggen Gerfte Hafer 8 
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e , , . Em. Da 12 wem, 
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* Wirchſchafteſchreiber, der e Sehle singer, |, Mutius in Gellenau, dem General⸗Agenten Roggen, Sing mat. 185 17Fbz., Sept.⸗Okt. 16 f Br., Okt. 85 f. 30 
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Goslin. SE 1e V 1 d die Wahl C. en m Berlin ER 5 Ein len, 9 Staats en gu. ee 5051 x. Futtererbſen 45— 
7 e nächſte Verſammluug und die Wa 10 rem. Lieut. Aug. Müller J. in enz,] Neue Poſener andbriefe 9 
l Ur nen 8 ſuche ich zum 1. Oktober des ene 8957 22 BEE 85 0 En ho Ange in 19 9 5 Polniſche Banknoten 885. erg 220-235 250 Ex. Winter, 
5 eſtendorff, Fr oym in Angermünde, rübſen 216—228—240 rübfen 
r TEN. 8 1 er (Fräul, D. Kunkel in Sorau, Hr. J. v. Ra- Waſſerſtand der Warthe: 192—202—216 Sor p. 40 Bid. Brutto. 
Es Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt hat bei Abends halb benau in Dresden, Frau Roi. Bretſch inſPoſen am 16. Sept. Vrm 8 Uhr —Fuß 1 Zoll.]. Rother alter Klerfamen 8131 Rt., neuer 
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aufftellte, der Schön ſchreibt, polniſch ſpricht u. zu Puſen. a Nt. Br., Frühj. 465 a 46} a 463 Rt. bz. April⸗Mai 14 Br. 
ſchreibt, weniger Gehalt als vollſt. Beſchäftig. Heute früh 3 Uhr ſtarb unſere brave a „ [464 Br., 46 N. Gd. 
beanſprucht, ſucht bald bald oder z. 1. Oktbr. c. ein 1 Kinderfrau. V 17. Septbr. 1862.“ Große 285 36 à 40 Rt. O 5 Sfr de 1 iS | 
Engagement. Refl. belieb. ihre Adr. frank. a. Dieſen für uns herben Verluſt theilen Fonds. Br. Gd. bez. Hafer loko 22 a 24 Rt., Sept.⸗Oktbr. 224 1 „Dezbr. 155 bz. April-Mai 157 8 — 
Herrn Sekretär Prager in Schubin zu Vene den f A En Pofener alte Pfandbriefe = 1 5 — [Rt. 90 „ Okt.⸗Nopbr. x Mt. bz., Nov. Dez. 3 (Br. HoLshl.) 
richten Carl Schipmann und Frau. Pr 4 = neue e — 99 — Ba bl tr 14 det d.. b3., 13 Br. Sept. 5 Magdeburg, 17 Sept. Weizen 67—70 
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Yen! und Leierkaſten. Mit Bedauernſwehr mit dem Hauptmann v. Schulgendorft,] - 5 ⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 1025 — Spiritus loko ohne 505 5 8 Rt. Hamburg, 17. September. Weizen loko 
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1 35 94 bz Dipbr. n. i. SR. 2 8 * — 5 IV. Ser 43101 bz Coln⸗Minden 34182 bz Induftrie-Aktien. 
Kur- uNeum Schldv 37 904 © Part. O. 500 Fl. 4 | 9 Ancen-Dürfederf h 94 B Niederſchl. Zweiab. 5 1008 & Coſ. Oderb. (Wilh.) | 58 8 — 
Berl. Sia i 451033 b amb Pr. 100 B M. — 98 G II. Em. 4 923 b Nordb. Fried, Wilh. ige do. Stamm-Pr. 44 92 Deſſ. nt ene 120} © 
34 90 6 urh. 40 Tolr.Looſe — 573 etw bz = III. Em. N 998 $ Oberfätel Lite 4 — — do; do 5 95 G Berl Eiſenb. Fab. 5 94 G 
Berl. Börsen, Obl. 5 8 5 b3 Neue Bad 35fl. oo. — 97 6 . 7156 d 10 Litt. B. 3 — — Löbau-Zittauer 4 — — Hörder Hüttenv A. 5 935 G 
Kur⸗ u. Al 3, 9 Deſſauer Präm. =. — a 5 m. 5 — — W I Ludwigshaf. Berb. 4 139 B 3 „Brgw. A. 5 327 G 
Swe 10 805 — he . i e e e eee eg 
reußiſche ? 0 er. (185 5 i Eee 87 Magdeb. Leipzig 125 9 
bent, 4 21 0 e be 9. 3 55 e e e, eee ee, eee 2 _ 
5 Er e 911 — do | 35277 Mainz⸗Ludwig 8 
do. neue 4 10185 bz Berl. Kaſſenverein 4 114 G . Ser. 50 — rar e 1 1 5 5 263 B Mecklenburger 4 [3 ansich anna. : vom 16. Septbr. 
E Poſenſche 4 11048 bi Berl. Handels-Gef. 4 934 © do. ie Elberf. 5 944 ba a Pr. W . Ser. 5 101 B Münſter⸗Hammer 4 2 88 250 fl. 10 T 4 1150 8 
8 = 40 99 Braunſchwg. ae Ba — bz 5 85 ne 5 EN 15 Ser. 5 101 8 Et Märk. 1 99 8 2 M. 4 1424 bz 
5, . do. neue 94 0 Bremer do. (Dm. -S oeſt 4 8 do. III. Ser. 5 101 B iederſchl. Zweigb. 71 5 300 Mk ST 4 1513 bz 
Schleſiſche 33 944 eng 4 | 785 etw bz II. Ser. 44100 B Rheinische Pr. Obl.t | 934 G Nordb., Frd. ee 65- 7044. 8 bz do. do. 2 M. 4 1505 b 
do. B. garant. 33 — — Danzig. Priv. Bk. 4 103 G Babes 4 1004 G 1 55 Staat garant. 31 89 B Oberſchl. Lit. A. u af 171 bz London 1 Lſtr 8M. 3 6. 210 bz 
Weſtpreußiſche 3 99 0 Darmftudter Kred. 4 90 etw bz u B ni 1014 B Prior, Obl. 4 99 z do. Lt. B. 35 151 bz aris 300 Fr. 2M. 33 SO bz 
do. 4 99 do. Zettel Bank 4 100 G SerinSambung 4 45.100 B Dh Habe. 44101 G Deft. Franz. Staat.) 1263-20 bz Wien 150 fl. 8 T. — 798 b 
do. neue 4 995 G Deſſauer Kredit- B. 4 38 | 1. Cm. 4101 G Oeſt. dl. StB (Lom) 5 146 ep do. do. 2 M 5 788 b 
Kur- u Neumärk. 4 1, 05 bz Deſſauer Landesbk. 4 244 bz u G Berl. Potsd. Mg. 4.4 99 G Ruhrort; Cree 44 99 b Oppeln-Tarnowig |4 | 50 Augsb 100 fl 2M. 3 | 56. 24 G 
2\YPommerfhe 4 |100£ b Disk. Komm. Anth. 4 | 974 bu B do. Litt.B.4 | 99 G do. II. Ser. 4 2 15 r. Wilh. (Stel- IE | 5 6 Frankf. 100 fl. 20. 21 56. 26 G 
E poſenſche 4 | 99: 0 Genfer Kreditbank 4 | 42} G do. UVitt. C. 4 400 60 do. III. Ser. 43 99 B heiniſche 165 a Leipzig 100 Tlr. 8ST 4 | 993 G 
5 Preußiſche 4 995 G Geraer Bank 493 etw bz do. Litt. D. 4 100g Sur . Polen 1 do. Stamm -Pr. 1 250 do. do. 2 M. 4 | 99.5 bz 
2 71 4 | 99; 8 Gothaer Privat do. 4 St G Berlin⸗Stettin 45101 G 95 Em. 4 01 © Rhein⸗Nahebahn [44 255 G Petersb. 100 R.3 W 5 989 bz 
8 S Sch 4 1003 9 Hannoverſche do. 4 997 B do. II. Em. 4 964 bz * 1 Em. 4 0 G Ruhrort. Exefeld Sf 91 B do. do. 3 M 4 | 975 b; 
eſiſche 4 100% bz je Privatbk. 4 100, B do. III. Em. 4 96 10 Thüringer 4811003 G Stargard⸗Poſen 35/114 b Brem. 100 Tlr. ST 21 1095 bz 
2 Leipziger Kreditbf. |& 773 etw bz do. IV. S. v. St. gar. 43101 bz 8 Thüringer 14 |126 8 Warſchau 90R. 8 T5 888 bz 


Die heutige Börse war ſehr lebhaft und zeigte viel Begehr für inländiſche Effekten. 

Breslau, 17. September. Das Geſchäft war an heutiger Börſe nicht lebhaft. Fonds wenig verändert.] liner Wechſel 1058. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 118 ariſer Wechſel 934. Wiener We 
Eiſenbahn-Aktien feit. ; 5 Darmſtädter Banfaftie 226. N Darmfläter Zettelbank 250. Neun Achten 92. ee rger Atte 
Schlußkurſe. Diskonto-Komm. - Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Akt. 853-4 bz. u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 —. | 10%. 3% Spanier 48}. 1%, Spanier 444. Span. Kreditbank Pereira 580. Span. Kreditbank von Rothſchild 515. 
ofener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 98 Br. Breslau. Schweidnſtz⸗Freiburger Akt. 1361 Br. dito Prior. Nolte. Kurheſſiſche Looſe 4} Badiſche Looſe 155 5% Metalligues 54. 43% Metalliques 47. 1854r Looſe 70. Oeſt⸗ 
dito Prior. Oblig. Lit. D. en dito Prior. Oblig. Lit, E. —. Köln» Mind. Prior. x 8 Br. Neiße“ reichiſche National⸗Anlehen 634. Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 221. Oeſtr. Bankantheile 739. Oeſtrei. 
Bier 8s Br. berichte Lit. A. u. C. 170% Br. do. Lit. B. 150 Br. do. Prior. Oblig. 8 do. Prior. chiſche Kreditaktien 1983. Neueſte öſtreich. Anleihe 724. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1223. Rhein⸗Nahebahn 21}. Heſ⸗ 

Se 1024 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 851 Br. Oppeln ⸗Tarnowitzer 50 Br. Koſel derberger 58 Br. ſiſche Ludwigsbahn 129. 


— BAER 1 Oblig. —. amburg, Mittwoch 18. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Feſt bei ziemlichem Geichä 
do. Prior . * . g . 6 88 we 64}. Gs 847 3% Spanier 45}. 1% Spanier fi 1 58 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. ey 34. ereinsbank 1013. Norddeutſche Ban heiniſche 963. Martiſch Bergiſche —. Nordbahn 641. 
Frankfurt a. M., Mittwoch 18 September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minut. Oſtreichiſche Effekten, 0 London, 0 0 18. Septbr., 0 8 3 Uhr. 
beſonders Kreditaktien etwas billiger. Konſols 935. 1% Spanier 445. Merlkaner 523. Sardinier 83. 5% Ruſſen 95. Neue Rufen 93. 
Schlußkurſe. Staats-Prämien-Anleihe — } Preuß. Kaſſenſcheine 1048. Ludwigshafen⸗Bexbach 1388. Ber⸗ Der Dampfer aus Nie Janeiro iſt am 14. d. in Liſſabon angekommen. 
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